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t r a t  an, M o n ta g  M i t ta g  12 Uhr wieder 
zusammen und begann die zweite Lesung des 
T arifen tw nrss .  Die Generaldebatte  soll ab ­
schnittweise geführt werden; eine Spezial-  
debatte soll n u r  bei denjenigen Positionen 
stattfinden, die vorher dafür ausgew ählt 
werden. Zunächst wurde die Generaldebatte  
eröffnet über die Positionen 1— 72 (Lebens- 
mittelzölle). E s  liegen A bändernngsan träge  
vor voi» Abg. Dr. P a c h n i c k e  (sreis. Vag.) 
und von, Abg. F rh r n .  v. W a n g e n h e i  m. 
Die Anträge Wangenbein, sind eine W ieder­
holung der in der ersten Lesung abgelehnten 
Anträge  des B undes der Landwirthe. F ü r  
Roggen, Weizen, Gerste »nd Hafer werden 
7,60 Mk. Zoll gefordert, für  alle Getreide­
ar ten ,  Httlscnfrüchte, Tabak, B lum en, Obst, 
Qnebracho rc. wird  eine B indung der Zölle 
verlangt. Abg. D r .  Pachnicke (sreis. Vag.) be- 
an trag t ,  es für Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, 
M a i s  nnd D a r i  bei den bestehenden Zollsätzen 
zu belassen. Abg. S t a d t h a g e  n (Sozi,.) 
hielt eine längere Rede gegen die Getreidezölle, 
bei der er sich eine» O rd n u n g sru f  zuzog. 
I n ,  weiteren Verlaufe der Debatte  begründet 
F re ih e rr  von W a n g e „  h e i m (Bund der 
Laudw irthe)  seine A nträge, vornehmlich die 
F o rde rung  von 7 ' / ,  M a rk  für Weizen, 
Roggen, Gerste und Hafer, die A n träge  seien 
die Folge der Beschlüsse der ersten Lesung, 
welche die Agrarzölle herabsetzte und die 
Jndustriezölle erhöhte. Abg. P a c h n i c k e  
bekämpft die Anträge im Interesse der Kon­
sumenten nnd der In d u s tr ie  und befürwortet 
seine» A n trag .  Abg. H e i m  (Zentrum ) be­
kämpft die A nträge W angeuheim s a ls  zu 
Weitgehend nnd weil sie prohibitiv wirken 
und die H andelsverträge unmöglich machen. 
E r  befürw ortet für die Hauplgetre idearten 
einschließlich Gerste gleichmäßig 6 Mk. Nach 
kurzen A usführungen des S taa tssek re tä rs  
G ra f  P o  > a d o w s k y ,  w orin  er die S te llung  
der Regie rung  zu Agrarzöllen darlegt, und 
nachdem Abg. M ü l l e r - S a g a n  (freis. Vpt.) 
sich dahin ausgesprochen, daß die bestehenden 
Getreidezölle die höchste Grenze der möglichen 
Zölle bereits erreichte», folgte Schluß der 
Besprechung dieses Abschnitts nnd die Kom­
mission t r a t  sodann in die Einzelberathiiug
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ein. Schließlich beschloß die Kommission, täglich 
von nenn b is  drei zn tagen außer S o n n ­
abend. Je d e r  zweite M o n ta g  bleibt frei.

Nach dem Wolsfschen B u reau  h a t  der 
S taa tssek re tä r  des I n n e r n  S taa tsm in is te r  
G r a f P o s a d o w s k y  bei der gestrigen 
Verhandlung  über den ersten Abschnitt des 
Zolltariscntwurses folgende Erklärung  abge­
geben : D er  Abg. D r .  Pachnicke habe bereits 
in treffender Weise ausgeführt ,  w aru m  die 
Regierung keine Veranlassung habe, ihre be­
re its  in der 1. Lesung der Kommission zu 
den Getreidezölle» abgegebene Erklärung 
nochmals zu wiederholen. Die Regierung 
könne sich lediglich auf diese früheren E rklä­
rungen beziehen und habe keine Veranlasinng, 
dieselben nochmals zn begründen. G e g e n ü b e r  
dem A ntrage  des H errn  Abg. von W a . ^ -  
heim sei er aber zu einiger» Ausführungen 
gezwungen. E s  U ' - t e r - l i e ^  
daß auch in den ländlichen Kreist» oer ^.yeu 
der Bevölkerung, welcher sich m it n.chtland- 
liche« Arbeite» beschäftige und N icht Land- 
wirthschaft betreibe, fortgesetzt im Zunehme» 
begriffen sei, und daß sich das  Zahlenver- 
hältniß  zwischen der landwirihschaftlicheu nnd 
„lchtlandmirthschaftlicheu Bevölkerung fortge­
setzt zu Ungunsten der ersteren verschiebe. 
H ie rau s  folgt von selbst, daß es immer 
schwieriger werde, politisch einen höheren 
Zollschntz zu Gunsten der Laudwirthschaft 
durchzusetzen. W ürde m au  dem A n ­
trage  des F re ih e rr»  von W angenheim
und seiner Begründung  folgen, die 
landwirthschaftlichen Zölle z» erhöhe», 
nnd die Jndustriezölle zu ermäßigen, d. h. 
den Zollschntz der In dustr ie  zu vermindern, 
so würde man bei der Höhe der von ihm 
beantragten  Zölle Gefahr laufe», die Lebens­
haltung weiter Bolkskreise in einer in der 
T h a t  bedenklichen Weise zu verthcnern und 
gleichzeitig ihre industrielle Arbeitsgelegen­
heit zn vermindern. Die gegenwärtige R e­
gierung würde sür solche Zollsätze zu keiner 
Zeit nnd unter  keinen Bedingungen zu h ab en  
sein, und er könne sich auch keine politische 
Kombination vorstellen, in welcher solche 
Zollsätze die Genehmigung der gesetzgebende» 
Körperschaften erhalten würden. Selbst 
wenn dieselben sachlich begründet w äre» , so 
könnte m an sie nicht einführen, weil in einer

so erheblichen Erhöhung  der Zollsätze ein be­
denklicher Eingriff in die S tetigkeit unserer 
wirthschastlichen Entwickelung liegen würde. 
W er ans Handelsverträge keinen W erth  lege 
und Deutschland eventuell zu einem wirth- 
schastlich isolirten S t a a t  machen wolle, werde 
auch in der Bemessung von Zollsätzen nicht 
ängstlich sein; wer aber einen Zoll tar if  aus  
stellen wolle a ls  G rundlage für H andels­
verträge, dürfte nicht Zollsätze billigen, die 
einen prohibitiven Charakter trügen. Ein 
Zolltarif ,  der zn Handelsverträgen  führen 
sollte, dürfe keinerlei Zollsätze enthalten, die 
in ihrem Endziel e tw as anderes beabsichtigen, 
a ls  den Unterschied der Erzengnngskosten 
zwischen I n l a n d  und A usland  auszugleichen 
und so die inländische Gütererzengnng im 
wirthschastlichen Wettkampf auf eine gleiche 
Linie mit der ausländischen Gütererzengnng 
zn stellen. Die Verbündeten Regierungen 
w ären  gewillt, neue H andelsverträge  zu 
schließen »nd müßten deshalb nach jenem 
Grundsatz verfahren. I n  der Oeffentlichkeit 
habe m an den Vorschlag gemacht, auch mit 
unseren bisherigen V er tragsstaa ten  eventuell 
aufgrund des neuen T arifen tw n rss  zu ver­
handeln, auch wenn er nicht vom Reichstag 
gesetzlich verabschiedet sei; auf dieser G ru n d ­
lage abgeschlossene H andelsverträge  würden 
demnächst sicher die Zustimmung der gesetz­
gebenden Versam m lung finden. Dieser Weg 
sei politisch »nd zolltechnisch ungangbar .  
D aß  bei dem Fortbestehen unseres jetzigen 
autonom e» T a r i f s ,  der gegenüber der enormen 
technischen Entwickelung unserer Industr ie  
vollkommen veralte t sei, unsere Handels 
politische Lage ungünstig w äre, m üßte jeder 
ernstliche Sachkenner anerkennen. Die von 
agrarischer S e i te  wiederholt aufgestellte Be- 
haiiptnng, daß die Jndustriezölle außerordent­
lich erhöht seien, müsse er a ls  unrichtig be- 
streiten. Selbstverständlich müßten die Zölle 
fü r  die V erhandlungen einen gewissen S p ie l ­
raum  bieten; im Uebrigen aber seien die 
industriellen Erzeugnisse gegenüber unserem 
jetzigen T a r i f ,  der im wesentlichen an s  den» 
J a h r e  1818 stamme, lediglich im Hinblick 
auf den technischen Fortschritt  der In d u s tr ie  
nnd den inneren W erth  der W aaren  besser 
klassifizirt. Die V er tre te r  der landwirth . 
schaftlichen Richtung, welcher die Vorschläge

der Regierung noch nicht wett genug gingen, 
bitte er gerade im Interesse der L andw irth -  
schüft, ernstlich zn erwäge», ob in der Z u ­
kunft die politische Wahrscheinlichkeit vor­
läge, ihre weitergehende» Wünsche durchzu­
setzen. _________________

Ministerpräsident Combes und 
„Admiral Bombardon".

Nunm ehr ha t  kein G er ingere r  a ls  der 
französische Ministerpräsident selbst die Gele. 
genheit ergriffen, um Oel auf die Wellen zu 
gießen, die die unbedachten Reden des 
M arinem inisters  Pe lle tan  in Ajaccio nnd 
Biser ta  erregt hatten. Bei einem republi­
kanischen Festmahl in M a t a  (im D epartem ent 
Charente Jnsörienre) hielt er eine Rede, in 
welcher er sich die möglichste M ühe  gab, 
H errn  Pe lle tan  in der F o rm  zu entschuldi­
gen und i» der Sache zu desavouieren. E r  
sagte u. a . r  „Entschlüpft ein ei» wenig sen­
sationelles W o r t  den Lippen eines M in is te rs  
im Feuer der Im p ro v isa t io n ,  in der w arm e»  
mittheilsamen S t im m u n g  eines B anketts ,  
hatte eS anch in dem Geiste dessen, der aus-  
sprach, n u r  den W erth  einer stilistischen, eines 
rednerischen B ildes  —  gleich wird es für die 
Feinde des K abinets  zn einem W orte  der 
Regierung selbst. Als P räs iden t  des Minister- 
r a t s  protestiere ich gegen derartiges V o r ­
gehen. Niemandem kann es unbekannt sein, 
daß un te r  dem parlamentarischen Regime 
die Regierung niemals durch individuelle E r ­
klärungen eines M in is ters  gebunden wird. 
S ie  wird n u r  gebunden durch die E rk lä ru n ­
gen des CbefS der Regierung, der allein vor 
den Kammer» nnd dem Lande fü r  die der 
Politik  ertheilte Richtung verantwortlich ist. 
J e d e r  M inister  sür sich ist nu r  zuständig nnd 
maßgebend für die V erw altung  seines Ressorts. 
I n  Angelegenheiten der innere» Politik  kann 
nnr  der P rä s id en t  des M in is te rra th s  a l s  
O rg an  der Regie rung  h a f tb a r  gemacht w er­
den; in Angelegenheiten der äußeren P o li t ik  
hat n n r  der M inis ter  des A u sw ärt ig en  die 
Aufgabe, im Nam en der R eg ie rung  zn ipreche» 
und zu handeln. Hierin besteht i» W ah rh e i t  
die parlamentarische Negiernugsform. B i s  
heute ha t  die Regierung noch nichts an dem 
P ro g ra m m  geändert, d as  in ihrer  ministeriel­
len E rklärung vorgezeichnet ist. Dieses P ro«

Arrsgestotzen.
Roman von A. M  a r b v -

_____ (Nachdruck verdaten .)
76. ffortsekmla

Sie vermißte »nd entbehrte nichts. I h r  
empfängliches Gem üth erhielt immer neue 
Anregung für alles Edle nnd Schöne, ihre 
geistige» Anschauungen über Kunst, Wissen­
schaft nnd Leben erweiterten nnd erklärten 
sich; schon allein dnrch die Korrespondenz, 
welche sie sür den B a ro n e t  mit englischen 
nnd ausländischen Gelehrten zu führen hatte, 
gewann M a r i a  einen so überraschenden Ein- 

i„ alle Gebiete des menschlichen Wissens;
5^ '°ch te  einmal ihr scharfer Verstand dies 

, , n r * r i n « . " ^  ö" fassen, dann bedurfte es 
tbeilte " " t  sichtlicher Frende er-
b e a i e r . E  Lehrer seiner wiß-

Z w a r  ^  -"-wünsch,e Auskunft.
m e l L e  Mal, wAre ^ ^  °b ° r  doch schon
in W ardon-Hanfe w a r  es v o ^ k o m m ! »  " L k  
Fremde von Distinktiv», hanpisächlich Leuchten 
der Wissenschaft, die für längere oder N e r e  
Zeit in London sich aufhielten, die persön- 
liche Bekanntschaft des berühmten ehemaligen 
Professors ersehnten nnd ihn in seinem länd- 
liehen Heim aufsuchte». . .  .

N n»  liebte W ardon allerdings ein Leben 
in beschaulicher S tille ,  w a r  aber darum 
keineswegs ei» Menschenfeind, er empfing 
und bewirthete seine Besucher m it hostiarer 
Z u vork om m en h eit und jen er  echten englischen  
G astfreundschaft, welche den Gast an ß erord en t-  
! ' . A wohlthuend berührt  nnd ih» vergessen 
befindet^ ** einem fremden Hanse sich

Seinen Besnchcrn wurde M a r i a  vom 
Verwandte  des Hauses" vor­

gestellt. Manch überraschter Blick hatte 
schon bewundernd auf der lieblichen junge» 
Dam e geruht, welche bei Tische m it  n a tü r ­
licher A nm uth  nnd sicherem Ton a ls  W ir th in  
den Vorsitz führte.

M i t  der Nachbarschaft —  in der S i r  
W ardon  für  einen S onder l ing  galt  —  un ter­
hielt er keinen Verkehr, nnr  den befreun­
deten Arzt führte zuweilen die S o rg e  um 
S i r  W ill iam s Gesundheit in das stille H aus .  
J a h r e  vergingen. N n r  einmal im Laufe 
der Zeit gerieth M a r i a s  noch in der Gene­
sung begriffenes krankes Herz in Gefahr, 
seine» schwer errungenen Frieden anfs Neue 
zn verlieren. D er  B a ro n e t  Pflegte m itun ter  
einen kurzen Abschnitt in einer Zeitung oder 
einem Buche selbst zu lesen, um, wie er 
sagte, „seine Augen nicht ganz der Druck­
schrift zu entwöhnen". E ines T ag es  ergriff 
er eine deutsche Zeitung, hatte aber kaum ein 
p a a r  M in u te»  gelesen, a ls  er, seine Lektüre 
unterbrechend, im Tone des Unwillens sagte:

„E s  ist wahrlich Zeit, daß man in 
Deutschland mit strengen M aßregel»  versucht, 
den, leidigen Dnellwesen zu steuern. H ier 
steht wieder ein Fall  verzeichnet. Bitte, 
liebe M a ty ,  lesen S ie  den ei» Wenig langen 
Artikel vor."

. A b e r m a l s -  —  las M a r i a  —  „ist de, 
. ^ '  b"chand nehmenden Dnellwntl

ein blühendes Menschenleben z„,„ Opfer ge 
fallen. Die Nebennmstände des beklagens 
werthen Ereignisses, dnrch welches eine vor 
nehme ostprentzische Familie  in namenlos. 
T ra u e r  versetzt wurde, sind so tragische, 
N a tu r ,  daß w ir  nns nicht versagen könne» 
unseren geschätzten Abonnenten einige näher, 
Daten  mitzntheile».

Baron E. von N. . . —"

M a r i a  stutzte, —  a ls  ob eine kalte Hand 
»ach ihrem Herzen faßte, so erschauerte sie 
in heftigem Schreck. Doch de» plötzlich anf- 
tanchenden Gedanken gewaltsam abweisend, 
fuhr sie, rasch sich fassend, m it  beherrschter 
S t im m e fo r t :

„ B a ro n  E. . . . von R .  . . . w a r  der 
Gemahl einer durch Geist, Schönheit und 
tadellosen R u f  gleich ausgezeichnete» Dame. 
I n  glänzende» Verhältnissen lebend, im 
Besitze reizender Kinder, schien nichts zn dem 
vollkommenen Glücke des jungen P a a r e s ,  
das eine Neigiingsheirath  geschloffen, zn 
fehlen, leider „schien" es eben »nr  so. —  
Eingeweihte wußten Von vielen heftigen 
Szenen z» berichte», die häufig den Frieden 
der Ehe störte». D er  B a ro n  w a r  eine 
äußerst jähzornige N a tu r  — er soll sogar, 
wie behauptet w ird , infolge einer Kopfwunde, 
die er durch einen gefährlichen S tu rz  vom 
Pferde sich zugezogen, an Wahnvorstellungen 
gelitte» habe», die ihn wiederholt verführten, 
die verbürgte Treue seiner von ihm ver­
götterten Gemahlin anzuzweifeln. E in  in 
dieser Beziehung ganz ungerechtfertigter 
Verdacht soll die Ursache des Duells gewesen 
sei», dem H err  v. R .  znm Opfer gefnlten ist. 
D a s  Loos der unglücklichen W ittwe erregt 
allgemeine Theilnahme.

Nach kurzer Pause fuhr M a r ia  fo r t :  
D a  kein direkter männlicher Erbe vorhanden, 
geht nach dem Tode ihres Schwiegervaters 
das große H anpign t als Fideikommitz an 
eine Seitenlinie über, der jungen B a ro n in  
und ihre» beiden Töchter» fällt n u r  ein 
kleines, »»bedeutendes Besitzt!)»»» zu, dessen 
Einkünfte zur Bestreitung aller Lebensbe­
dürfnisse wohl nn r  eben genügen wird. E s  
ist nicht zn verwundern, wenn ein aufregendes

Ereigniß, wie das  mitgetheilte, den Wunsch 
erweckt, über die P riva tverhältn iffe  der be­
treffenden Personen näheres zu erfahren. 
Die bildschöne junge B a ro n in  nim m t n a tü r ­
lich das  höchste Interesse in Anspruch. S o  
wird unter  andern» erzählt, daß der S to lz  
der beklagenswerthen Dam e schon einmal 
unter  einem herben Schicksalsschlage em­
pfindlich zn leide» hatte. Eine geborene 
v. T . . . ., Tochter eines höheren nun schon 
seit J a h re n  verstorbenen Negicrungsbeainten, 
besaß sie »och eine jüngere Schwester. 
Diese Schwester soll eine ehrlose H andlung 
begangen haben. Obgleich alles Mögliche 
gethan wnrde, die Sache zu vertuschen, 
drang dam als  doch genug gravircndcs in  
die Oeffentlichkeit, die Fam ilie  in der „Ge­
sellschaft" unmöglich zu mache». F r a u  v. 
T .  . . ., eine schöne, zarte  Dam e, stark vor 
Scham und G ram  —  über — die —  u»ge- 
ralhene Tochter. I n  ihre H eim at kehrte die 
Pflichtvergessene —  nicht zurück. —  Niem and 
weiß, wo sie geblieben. S ie  —  ist ver­
schwunden —  nnd —  verschollen —  i»> —  
Interesse —  ihrer — hochachtbaren nächste» 
Verwandten —  wäre es zn wünschen

^ S o  weit hatte M a r i a  mit Übermensch, 
licher Anstrengung gelesen, doch »nn w a r ' s  
mit ihrer  K raft zn Ende, ihre zitternde 
S t im m e, die immer leiser, zögernder er­
klungen, versagte, daS ZeitungSbla tt  entglitt  
ihren bebenden F ingern ,  sie sank zurück, ihr  
Antlitz mit de» Händen bedeckend.

Dem B aro n e t  w a r  die zunehmende B e­
wegung feiner Vorleserin keineswegs ent­
gangen. E r  fand sie erklärlich, da er selbst 
von der lebhaft geschilderten sensationelle» 
Duellgeschichte sich ergriffen fühlte, aber a l »



graunn halte» w ir fü r ausreichend, nm die 
fremden Mächte davon zn überzeuge», daß 
Wir ebenso sehr, wie sie selbst es sei» können, 
von dem Wunsche beseelt sind, m it ihnen die 
anfrichtigsteu und ehrlichsten Beziehungen zn 
unterhalten, und daß w ir bereit sind, m it 
ihnen in dem Bemühen zn wetteifern, unseren 
gegenseitige» Interessen und Rechte» ent­
sprechend alle Zwischcnfälle zn regeln, die 
geeignet sind, den bestehenden Frieden zu 
stören, der zugleich das erste unserer Be­
dürfnisse nnd der glühendste unserer Wünsche 
ist.' Die Rede wurde mit wiederholtem 
lautem Beifall und Hochrufe» auf Combes 
und die Republik aufgenommen.

Die Rede des Ministerpräsidenten w ird 
vorläufig »nr von den oppositionellen 
B lättern besprochen, die zn dem Schluß 
komme», daß zunächst der Rücktritt Pelle- 
tan's nnd, wie einige meinen, auch der 
Andrv's nothwendig geworden sei.

Das römische B la tt „ J ta l ia ' kommeutirt 
die Rede deS französische» Kabinetschefs 
Combes und sagt: »Obgleich die französisch- 
italienische Freundschaft von den Worten des 
französischen Marineministers nichts z» 
fürchten hatte, wissen w ir  doch dem fran ­
zösischen Ministerpräsidenten Dank dafür, 
daß er den durch die Rede Pelletan's 
hervorgerufenen schlechten Eindruck verwischt 
hat.

Politische TlMSfchan.
S t a d t r a t h  G u s t a v  K a n f f -  

m a u n ,  dessen Wahl zum z w e i t e n  
B ü r g e r m e i s t e r  v o n  B e r l i n  seitens 
der Regierung bekanntlich die Bestätigung 
versagt wurde, hat dem Stadlverordneten- 
vorsteher D r. Langerhans durch Schreiben 
von» 20. September die Erklärung zukommen 
lassen, daß er auf die Rechte aus der Wahl 
-um zweiten Bürgermeister von Berlin v e r- 
z i ch t e ,  indem er gleichzeitig für das ihm 
wiederholt bewiesene Vertrauen seinen herz­
lichsten Dank ausspricht.

Die badische Regierung hat ebenfalls 
Ermittelungen über die F l e i s c h f r a g e  
angestellt.

Die Leipziger „Neuesten Nachrichten' 
kündigen eine neue Reichstagsdebatte über 
den „ F a l l  P e t e r S '  (Tuckerbrief) an. 
Dr. Peters w ill seine Abreise nach Süd­
afrika bis znr Klarstellung der Angelegenheit 
verschieben.

Dem „Hamburgischen Correspondenten' 
w ird  aus Ostende gemeldet: Die deutschen 
Dampfschifffahrtsgesellfchaften, welche am 
Verkehr nach dem La Plata betheiligt find, 
nämlich die Hamburg - Südamerikanischc 
Dampfschifffahrtsgesellschaft, der Norddeutsche 
Lloyd, die Hamburg-Amerikaliuie und die 
Bremer Hansalinie, bildeten eine Vekehrs- 
interessengemeinschaft fü r ihre L a  P l a t a -  
L i n i e n .  Diesem Pool schlössen die engli­
schen Kompagnien, soweit sie über kontinen­
tale Häfe m it dem La P la ta  verkehren, sich 
an. Der Kontrakt wurde fü r drei Jahre 
abgeschlossen. Alle anderen englischen La 
Plata-Linien verbanden sich m it dieser Kom­
bination znm Zwecke der Aufrechterhaltung 
bestimmter Frachtraten. Eine ganz ähnliche 
Kartellirnng dürfte fü r den Verkehr m it 
Brasilien geschlossen werden.

Die „Schles. Volksztg." meldet, daß wegen 
der Krawalle i n C z e  n stocha u 20 katholische 
Geistliche von der Polizei festgenommen 
worden sind, obwohl die Priester des Klosters 
von Czenstocha» sich Mühe gegeben hätten, 
den Ausrnhr zu dämpfen. Das Vermögen 
des Klosters habe der Gouverneur m it Be­
schlag belegt, nm die Bestohleneu fü r ihre 
Verluste schadlos zn halten.

Am Freitag wurde in U n g a r n  die 
Hundertjahrfeier des Geburtstages Ludwig 
Kossnths festlich begangen. I n  Budapest kam 
es zu vorübergehenden Unruhen.

Mehrfach verlautet aus P a r i s ,  es sei 
nnnmehr entschiede», daß die Kammer bereits 
nm 14. Oktober einberufen werde. Nach dem 
„Echo de P a r is ' geschieht dies, weil der M i­
nisterpräsident eine das Kongregativnsgesetz 
ergänzende Vorlage einbringe» w ill, nach 
welcher die Regierung noch energischer vor­
gehen könnte, ohne irgend welche Interven­
tion der Gerichte befürchten zn müsse». —  
Der Jnstizminister fordert die Staatsnnwälte 
in einem Rundschreiben auf, auch solche 
Personen gerichtlich zu verfolgen, die nur 
durch passives Verhalten die Beseitigung von 
Siegeln, wie es in letzter Zeit öfters an ge­
schlossenen Kongregationsschulen vorgekommen 
ist, begünstigt haben. —  Die kriegsgerichtliche 
Verhandlung gegen M a jo r Le Roy-Ladurie 
w ird am 26. September in Nantes statt­
finden. General M anx w ird den Vorsitz des 
Kriegsgerichts führen.

I n  V e n e z u e l a  dürfte es demnächst 
znr Entscheidungsschlacht kommen. Einer 
Meldung aus Willemstad zufolge hat Präsi­
dent Castro m it 3600 Man» sich in 
Valencia m it General Garrido» der 2500 
M ann befehligt, vereinigt. Die A rtille rie  
der vereinigten Truppen besteht aus 12 
Feldgeschützen. Castro und Garrido sind nach 
Tocnyito abmarschirt, nm die Aufständischen 
unter Mendoza anzugreifen._______________

Deutsches Reich.
B e rlin , 22. September 1902.

— Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin statteten gestern Nachmittag, von 
Hubertusstock kommend, der erkrankten 
Gräfin Görtz von Schlitz in  Charlottenburg 
einen längeren Besuch ab nnd kehrten nach 
Hnbertnsstock zurück, von wo sie heute nach 
Nominten abzureisen gedachten.

— Königin W ilhelm ina der Niederlande 
w ird  der Großherzogin M arie  von Mecklen­
burg-Schwerin im  Laufe des Oktober d. I .  
einen mehrtägigen Besuch abstatte».

— Prinzessin Rupprecht von Bayern ist 
gestern, Sonntag Nachmittag, in  Bad Kra ith  
von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. P rinz Rupprecht ist sofort aus dem 
Manövern zu seiner Fam ilie gereist.

—  Der Berliner Hof hat fü r die ver­
storbene Königin der Belgier Trauer auf 
3 Wochen angelegt.

— Der neue sächsische Kriegsminister 
General F rh r. v. Hausen ist zum Bevoll­
mächtigten zum Bundesrath ernannt worden.

—  Dem Redaktionshilfsarbeiter und stell­
vertretenden Redakteur des deutschen Reichs­
und königlich preußischen Staatsanzeigers 
von Bajauowski ist der C h arak ter a ls  H o fra th  
verliehen worden.

— Der Vorsitzende des Zeutralansschnsses 
vereinigter Junungsverbände Deutschlands, 
Bäcker-Obermeister Bernard-Berlin, hat sein 
Amt niedergelegt.

—  Gutem Vernehmen der „Nationallib. 
Korresp.' nach soll der preußische Etat auch 
fü r das nächste Jahr eine größere Forderung 
fü r Ausgestaltung der fiskalischen Bergwerks- 
Anlageu enthalten.

— Die Portofreiheit, die bisher einzelnen 
Behörden für Postsendungen gewährt war, 
für welche der Reichspost eine gewisse 
Pauschsnnune zugestanden ist, soll, wie nach 
der „Krenzztg.' verlautet, demnächst fo rt­
fallen. Es heißt, „daß den Behörden be­
sondere Marke» von der Postverwaltnng znm 
Verkauf gestellt werden sollen, da sich so eine 
bessere Uebersicht über die behördlichen Post­
sendungen darbiete. Die einleitenden Schritte 
zu dieser Umänderung sollen bereits geschehen 
sein.'

— Die deutsche Landwirthschaftsgescll- 
schaft hält in den Tagen von« 13. bis 16. 
Oktober ihren Herbstkongretz in Berlin  ab.

— Ahlwardt w ird nach längerer Pause 
wieder einmal in Berlin  in einer öffentlichen 
Versammlniig am 24. auftreten.

—  Aus dem Fürstenthnm Birkenfeld 
schreibt die „Franks. Z tg . ' : E in eigenartiger 
Streik droht in unserem Ländchen auszu- 
brechen, in  dem feit Jahren die Volksschnl- 
lehrer vergeblich auf eine Besserung ihrer 
Gehaltsverhältuisse hinarbeiten, beim olden- 
bnrgischen M inister aber nicht das geringste 
Entgegenkommen gefunden haben. Nun hat 
dieser Tage eine stark besuchte Versammlung 
junger Volksfchnllehrer nach eingehender 
Berathung den einstimmigen Beschluß gefaßt, 
die oldenbnrgische Staatsregierung in Kennt­
niß zu setzen, daß sämmtliche junge Lehrer, 
falls nicht bis zum 15. Oktober eine Aende­
rung in der Stellungnahme des Ministeriums 
in der Gehaltsfrage erfolgt sei, ihre Stelln», 
gen im Schuldienste des Fürstenthums Birken- 
feld kündigen würden.

— Der nächstjährige sozialdemokratische 
Parteitag soll in Dresden stattfinden.

Ausland.
Viareggi», 21. September. I n  Gegen­

w art von Vertretern der Behörden und Ver­
eine sowie zahlreicher Zuschauer fand heute 
die feierliche Vertheilnng der vom M arine- 
minister zuerkannten Auszeichnungen an die 
Mannschaften des Kreuzers „F lav io  G io ja ' 
statt, welche sich an der Rettung der m it dem 
deutschen Schulschiff „Gneisenau* bei M alaga 
Verunglückten betheiligt haben. Bereits 
früher sind diesen Mannschaften auf Befehl 
S r. Majestät des deutschen Kaisers Ehren­
gaben zutheil geworden.

London, 22. September. Dem Lordmayor 
ist offiziell mitgetheilt worden, daß der König 
und die Königin an dem am 25. Oktober in 
der Guildhall stattfindenden Frühstück und a» 
dem am nächsten Tage in der S t. Pauls- 
Kathcdrale abzuhaltenden Krönnngsgottes- 
dieust theilnehmen w erden.

Lulea, 18 . S eptem ber. Eine „Nordische 
Holzexportgesellschaft' ist hier gebildet w o r­
den durch die Verschmelzung folgender F irm e n :  
D e r Aktiengesellschaft Bodtraecksfors, der 
Holzexportgesellschaft P a lm g re n s , der A ktien­

gesellschaft Bergmann, Hummel u. Ko., der 
Holzexportfirma Seskar und dem Holzhändler 
Olse». Das Aktienkapital beträgt mindestens 
7, höchstens 21 M illionen Kronen.

Zum Tode der Königin 
. von Belgien
ko»'»»«» Meldungen aus Brüssel, die den Charak- 
ter des Königs Leopold in einem seltsamen Licht 

lafieii. König Leopold hat nämlich selbst 
H a " i»  den Haß gegen seine 

T ocht"' die frühere österreichische Kronprinzessin, 
nicht vergesse» können Gräfin Loichah ist am  
Sonntag Abend von Spa m Brüstet eingetroffen. 
W ie de» Brüsseler B la tte r»  vo» dort gemeldet 
wird. reiste die G räfin  abends 6 '/, Uhr plötzlich 
nach Brüssel ab. weil der König sich weigerte, das 
Traneraemach. in dem die G räfin  an der Leiche 
ihrer M u tte r betete, zu betrete», ehe sie dasselbe 
verlasini habe. Bei der Auknnst in Brüssel wurde 
die G räfin  am Bahnhof von einer großen M en - 
schenmeiige, die sie m it entblößtem Hauvte er- 
wartete, m it Hochrufe» begrüßt. E s verlautet, 
die G räfin werde am M ontag nach England ab­
reise». Dem König wurde vom König von Eng­
land mitgetheilt, daß dieser beabsichtige, sich bei 
dem Leicheubegängniß durch de» Herzog von 
Comianght veitrete» zu lassen. König Leopold 
sprach dafür feinen Dank aus, ließ jedoch wisse», 
daß nur die M itg lieder der belgischen Königs- 
fam ilie au den Leichenfeierlichkeiten theilnehmen 
Werden. — M ontag Abend ist die G räfin  Loichah 
nach Cala is abgereist.

ProvUrzialiiachrichten.
Briefen, 19. September. (Folgen des Stnnnes.1 

I n  dem CzarSke'schen Hotel, das eine Stützstation 
der hiesige» Fernsprechleitnng bildet, ist die Decke 
des großen Saales eingedrückt worden. Anscheinend 
ist die Beschädigung, für welche die Postverwaltnng 
haftbar ist, dem Drucke zuzuschreiben, den der 
Sturm in de» letzte» Tage» a»f das Drahtnetz 
ansaettbt hat.

Kvnitz. 19. September. (Eine vollzählige 
Magistratssitznng) fand gestern wieder, nach säst 
vierwöchentlicher Unterbrechung, statt. D as „Kon. 
Tagebl.' bemerkt dazu: Nachdem durch ein an 
Herrn S tadtrath  Stockebrandt eingegangenes 
Schreiben des H err» Regierungspräsidenten fest­
gestellt worden w ar. daß die bürgerliche» S tad t­
räthe. ohne der Würde ihrer Stellnng etwas zu 
vergebe», wieder an den Magiftratsfitzungen unter 
dem Vorsitze des Herrn Bürgermeister DeditiuS  
theilnehmen könnten, sind sie gestern znr Sitznng 
gegangen.

Danzig, 22. September. (D as Festspiel), 
welches der ungünstige» W itterung wegen auf 
dem „Deutschen Tag e ' nicht anfgesührt werden 
konnte, gelangte gestern Abend vor Tausenden vo» 
Zuschauern znr Aufführung. E s ist betitelt: 
„Dies Land ist deutsch.' B ilder aus der West- 
preußischen Geschichte m it erläuternder Dichtung 
von M a x  Hildebrand. De» erläuternden Text 
hierzu sprach Herr W ittig  in altdeutschem Herolv- 
kostiim. D as erste B ild  führte die Bestätigung 
Hermanns von Salza. des Hochmeisters des deut­
schen Ritterordens, durch Kaiser Friedrich I I  von 
Koben st nuten nnd die Schenkung des Culmer» 
landes vor. Es folgte hierauf das 2. B ild . die 
Kultnrthiitigkeit des deutschen Ritterorden» In  
Preuße» darstellend. D a» 3. B ild  behandelte 
einen Besuch Friedrichs des Großen in einer 
westprenßischen S tadt, das 4. nnd letzte stellt« 
Germania auf der Wacht an der Weichsel dar. 
Jubelnder Beisail ertönte nach den letzte», dieses 
B ild  erläuternden, gleichsam den Schwur des 
ganzen westprenßischen Volkes bildende» Strophen:
So lang zum deutschen Meere »och fließt de«

Weichselstrom.
Und über ihm sich breitet der blaue Himmelsdom, 
So lang man deutsche Treue und deutschen Opfer-

geist.
Der Heim at Glück nnd Wonne im deutschen Liede

Preist.
S o  lang soll deutsch verbleiben der Weichsel altes

Land
I n  S itte» , in der Sprache, die uns zusammenband.

nun M aria  vollends verstummte, da, ange- 
fichts ihrer gebrochenen Haltung stieg in ihm 
der Gedanke auf, daß dieser Erschütterung 
eine tiefere Ursache als bloßes M itgefühl 
fü r fremdes Leid zn Gründe liegen müsse. 
Sanft entfernte er ihre Hände vom Gesicht 
und fragte freundlich ernst: „M a ry , Kind, 
was fehlt Ih n e n ? '

E r sah, sie wollte antworten, doch 
nur ein unverständlicher Laut drang über 
die zuckenden Lippen, in  ihren Augen und 
Mienen lag ein Ausdruck namenloser Qual. 
S ir  W illiam  betrachtete sie besorgt.

„Wollen Sie mich nicht wisse» lassen, 
liebes Kind, was in Ihnen vorgeht?' bat er 
m it herzlicher Dringlichkeit. „Denken Sie, 
ich wäre I h r  Vater, dem Sie ohne Scheu 
alles, was Ih re  Seele bedrückt, vertrauen 
dürfen. Fast möchte ich vermuthen, Sie 
kennen die Personen deS blutigen Dramas? 
Vielleicht nur den Herrn — oder die Dame?'

Krampfhafte Schauer schüttelten die 
schlanke Gestalt „S ie  ist — meine — 
Schwester — '  stieß sie schwer athmend her­
vor „D ie  —  die — '  M aria  sank Plötzlich 
vor dem Baronet nieder und erhob flehend 
die Hände — „die —  Verworfene, Ver­
schollene — bin ich !'

Für eines Athemzuges Dauer der Fassung 
beraubt, wußte S ir  W illiam  nicht, was er 
denken und sage» sollte. Doch schon im 
nächsten Augenblick wieder Herr seiner selbst» 
hob er m it der ihm eigenen Güte die 
Knieende auf, redete mit sanft befchwichti- 
gende» Worten auf sie ein und wiederholte 
seine B itte, ihm — zn besserem Verständniß 
ihrer „Selbstanklage' — volles Vertrauen zu 
schenken.

Nicht allein anf de» berechtigten Wunsch 
deS verehrten Mannes, sondern gedrängt von 
ihrem überwallenden Herze», legte M aria , 
nachdem sie einigermaßen sich beruhigt, S ir  
W illiam  eine vollständige Beichte über ih r 
vergangenes Leben ab. Nichts, bis aus den 
Namen ihres Verlobten — blieb ihm ver­
schwiegen. M it  schonungsloser Harte gegen 
sich selbst enthüllte sie ihre Schuld, ihre 
Strafe, ih r Lieben nnd Leiden. Der sichtlich 
ergriffene Zuhörer unterbrach die Erzählerin 
m it keinem W ort. Nun war M a ria  zu 
Ende. I n  banger Spaunnng erwartete sie 
den Richtersprnch: Würde er sie der lieb­
gewonnen Heimat berauben, würde sie aber­
mals den Wanderstab ergreifen und einsam 
nnd freudlos hiuauspilaern müssen in die 
öde, fremde W elt?  Warum schwieg S ir  
W illiam  so lange? Zagend schaute M a ria  
empor, in ihren thränenverdnukelten Augen 
las er die bange quälende Furcht, gepaart 
m it der flehentlichen B itte : „Schicke mich 
nicht fo rt — verstoße micht n ich t!'

E r zog die Weinende ganz an sich, küßte 
sie leise anf die S tirn  und sagte m ild ;

„Kopf hoch, meine arme, kleine Tochter, 
Sie haben I h r  Vergehen, wie a ll das 
schwere Leid. das Sie absichtslos über Ih re  
Familie gebracht, durch hundertfache Rene 
und bittere Schmerzen gesühnt, reichlich 
gesühnt. N ur in einem Punkte bin ich m ir 
nicht klar. ob ich Ih re  Handlungsweise 
tadeln oder gutheißen soll. Ich meine die 
bei Ih re r  Flucht absichtlich ins Werk gesetzte 
Täuschung, welche Ih ren  Verlobten an Ih ren  
Tod glauben machen sollte. Furcht, Scham, 
Schmerz beraubte Sie der Ueberlegnng . ."

„Es mag sein —  aber was blieb m ir 
anders übrig, wollte ich ihn, der m ir

theurer als mein Leben, bewahren vor zn 
später Neue! —  Oder wenn er verächtlich 
die seiner Liebe Unwürdige von sich gestoßen
—  ich hätte es nicht ertragen können.'

„Fassen Sie sich, bestes Kind —  ich
ehre Ih re  Beweggründe: an dem, was ge­
schehen, läßt sich nm, auch nichts mehr 
ändern, wenigstens scheint's das beste: 
Betty-M aria  von Techmar bleibt verschollen. 
F ü r Ih ren  Frieden dürfte das am ersprieß­
lichsten sein — und —  was mich betrifft, 
so habe ich eigennütziger alter Kerl be­
sondere Ursache, dem wunderbaren Geschick 
zu danken, welches . „M a ry  Eckwart' zu m ir 
führte.'

„O  — S ir  W illiam  — '  schluchzte M a ria
—  „S ie wolle» die .AnSgestotzene' auch 
ferner in den friedlichen Räumen Ih res  
Hauses dulden?

„Aber liebstes Kind, was sollte ich h ilf­
loser Greis wohl beginnen ohne meine kleine 
Tochter? Solange sie in meinem Hause 
bleiben w ill - '

„Im m er, im m er!' Das tieferschütterte 
Mädchen zog S ir  Wardons Hand an ihre 
bebenden Lippen. „ — Gott segne Sie für
Ihren Edels inn-------- '

X X X V I.
„Keine Trennung fü r die Zeit unseres 

Lebens.'
Es war wie ein festes Gelöbniß, das S ir  

W illiam  nnd M a ria  in ernster Stunde ein­
ander ablegten. F ü r die schwergeprüfte 
Waise war das stille Haus znr tränten 
Heimat geworden — was hätte sie bewegen 
sollen, die theure Heimat, die theure Stätte, 
wo ihre Seele Ruhe und Frieden gefunden, 
zu verlassen! Es war fü r sie ein beglücken­
des Bewußtsein, daß ihre Nahe sür de»

würdigen Baronet von Tag zu Tag mehr 
znr unentbehrlichen Nothwendigkeit wurde »er 
würde sie sicher nicht gehen heißen.

Wohl verhielt es sich so, S ir  W illiam  
wußte, er würde es schmerzlich empfinde», 
seines Lieblings Gegenwart zn missen —  
und doch konnte er seit einiger Zeit den 
quälenden Gedanken an eine mögliche Tren­
nung nicht abweisen. Es war ihm nicht 
entgangen, daß D r. Hnrley, der dem Baronet 
befreundete Arzt, sich eifrig nm M arys  
Gunst bemühte. Durch ein hartnäckiges 
Fntzleidett, daß S ir  W illiam  während deS 
letztvergangenen W inters sich zngezvaen, zu  
häufigen Besuchen in W ardon-H anse veran­
laßt. w a rd  dem A rzt — er war W ittw er — 
reichlich Gelegenheit geboten, die reizende 
Pflegerin seines alten Freundes in ihrem 
Wesen und Walte» zn beobachten.

Die unbewußt schon seit langem in ihm 
keimende Neigung faßte nun rasch Wurzel,! 
aber da M arias  zurückhaltende A r t und! 
Weise ihn kaum auf Erwiderung seiner Liebe« 
hoffen ließ, verschloß er sie einstweisen noch 
in seiner Brust.

Ob nun aber seine Blicke zn Verräthern 
geworden? Genug, sür S ir  Wardo» blieb 
des Doktors Herzensznstand kein Geheimniß; 
dagegen konnte er z» keiner K larheit betreffs« 
der Empfindungen seines Lieblings gelangen.« 
E r wagte keine Frage, keine Andeutung, nm 
nicht M a ry  ihrer Unbefangenheit in Gegen­
wart des verliebten Arztes zu berauben. —  
A ls es Frühling wurde, miethete Hnrley iw  
der Nähe von Wardon-Hanse eine Wohnung, 
um, wie er sagte, seiner kleinen Annie die 
W ohlfahrt der freie» Bewegung anf dem 
Lande zn theil werden zn lassen.

(Fortsehnn g folgt.)



D rum  halte a n d e r  Weichsel. G erm ania die Wacht. 
Daß nimm ermehr uns schade der Po len  Rankemacht. 
S te ll ' Wachen auf die Berge, laß lenchten durch

das Thal
D er Fenersäulen Zeichen, der Flam m en lodernd
Laß dröhnen durch die Gaue den Weckrus^dmmer-
Z nn, Kampf für deutsche S i t te ,  für Kaiser nnd

fnr Reich!
S te h ' fest auf Deinem Posten. Dein Volk. es ist

D ir nah,
Ruf Wacht iimdentschen Osten! H urra . G erm ania!

Gvldap, 20. Septem ber. (Ueber eine schreckliche 
Ranbinordaffäre) wird berichtet: Der Besitzer
Nelewski au s Buttk,ihnen kaufte von dem Besitzer 
Barke aus M arliuow en dessen Grundstück und 
zahlte auch 900 Mk. bei Rcchtsanw alt Carganico 
an. Auf dem Nachhausewege hatte R . den P la n  
gefaßt, dem B . die 900 Mk. wieder abzunehmen. 
A ls beide »ach Hanse kamen, sandte R. den Sohn 
des B . nach Schnaps, während er selbst den B. 
aufforderte, ihm de» B runnen zu zeigen, dam it er 
wisse, ob auch das Trinkwasser gut sei. N un sind

U w « .  - -  °»!«>>-G chS itm >d ,ra ! d>. 
F rau . die gerade aus dem Hosbrnnnen Wasser ent­
nahm. Auch die F rau  w arf der Unmensch in den 
B runnen hinein. Diese klammerte sich jedoch an 
den Rand «nd hielt sich fest. lau t »in Hilfe 
schreiend. R . nahm eine Axt und schlug unbarm ­
herzig auf die F ra»  ein. welche nun in die Tiefe 
versank, jedoch reichte ihr das Wasser nu r b is an 
den H als. D a die F ran  jetzt noch um Hilfe schrie, 
nahm er eine S tange und stieß nach der F ran . 
Diese merkte denn auch. daß sie auf keine Gnade 
»n rechnen habe und Verhielt sich ruhig. N un 
glaubte R.. auch diese sei beseitigt und ging ins 
H ans, öffnete den Schrank m it einem B eil und 
»ah», das Geld heraus. M ittlerw eile  kam der 
Sohn aus dem Gasthanse, seine M u tte r  rief ihn 
sofort an. »nd es gelang ihm. feine M u tte r  her­
auszuziehen. A ls R . dieses sah, ergriff er die 
Flucht. Nach einigem Suche» fanden sie auch den 
B . im B runnen. Auch dieser hatte sich festhalte» 
könne» und konnte so gerettet werden. Schrecklich 
sind die Berwnndiinge», die B . sowie seine F ra u  
davongetragen. D as Schlüsselbein ist ihr ge­
brochen. Am Kopf hat sie nenn schwere Wunde». 
B. ha t sich beim S tu rze  den Kiefer gesplittert. N. 
ist bereits verhaftet.______________________

MaUmchrichte»,.
L b o r« . 23. September 1903.

— (P e rso u a lie») Der Gerichtsassessor Witold 
Mielcarzewicz in Thor» ist i» die Liste der bei

Landgericht und dem Amtsgericht daselbst 
»naelasienen Nechtsaiiwälte eingetrage» worden.
* Dem Oberpoftsekretär Rechnungsrath Hoffinai», 
,n Danzig ist der Rothe Adlerorde» vierter Klaffe 
und dem Postschaffner a. D. G runw ald  zu Dirschau 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

D er M ilitä ran w ä rte r  F ranz P a u lu s  bei dem 
Amtsgericht in Thor» ist zum ständigen diätarischen 
Gerichtsschreibergehilsen bei dem Am tsgericht in 
F latow  ernannt wurde».

— ( P r o v l n z i a l - F e n e r w e h r t a g . )  Der 
Provinzial-Fenerw ehrtag in P r .-S ta rg a rd  ha t be- 
M o M " . femeu nächstjährigen Feuerw rhrtag in 
Oliva abzuhalten.

T ^ t B e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  B r a u e r e i e n  
u n d  M ä l z e r e i e n . )  I n  der Vorstandssitzung. 
welche in Königsberg i. P r .  un ter Leitung des 
vrauereibesitzers Baner-Briese» stattfand, wurde 
der W o rtlau t einer P e titio n  festgestellt, welche 
dem Beschlusse der Generalversam m lung gemäß 
an den Reichstag »nd B nndesra th  Wege» A ^  
ändern»» des Braustenergesetzes vom 31. M al 
1872 abgesandt werden soll. E s  wrrd insbesondere 
ein völliges Snrrogatverbv t. verbunden m it 
S taffelung der B ranstenrr, angestrebt; außerdem 
beantragt der Verband, die Bestimmungen über 
Flxation der Braustcuer dahin abzuändern, daß 
i» solchen Fällen, in welchen der fixirte B ran - 
stenerbetrag nicht erreicht w ird. nu r eine dem 
Wirklichen M alzverbranch entsprechende S teuer 
nnd nicht. Wie bisher, der ganze fixirte B etrag  zu 
entrichte» ist. Der P e tition  haben sich 13 größere 
B ranerriverbände Deutschlands sofort angeschlossen. 
Der Vorsitzende brachte znr Kenntniß, daß die 
Schriftleitiing des Verbandes von Grandenz »ach 
Briese» verlegt ist. D as Neichsamt des In n e rn  
habe sein Jn tereffe für den Verband durch An­
fragen über Umfang, M itglieberzahl rc. bethätigt. 
Die nächste Vorstaiidssitzilng findet i» Danzig statt.

— ( Auf  d e r  W e i c h s e l s t ä d t e b a h n )  soll der
Vollbahnbetrieb bekanntlich am 1. Oktober d I s  
eröffnet werden. Die Bedeutn»« dieses Ereignisses 
für die wirthschaftliche Entwickelung »»serer P ro ­
vinz hat den Präsidenten der Handelskammer zu 
Grandenz. H errn Ventzki. auf ein« von M arien- 
werder au s ergangene Anregung hin veranlaßt, 
bei der kgl. Eisenbahndirektion zu Danzig für de» 
^  Oktober die Ablassnng eines Sonderznges von 
» ,"a i? L r-^ "s^ ^ O o ru  zu beantragen. E s  ist ein 
G » Ä , d e u » » ! - ein größeres Festmahl in 
znr T l ie i ln a k , , ,? '^ ^ ^  genommen. Einladnngen 
der S ta a ts -  u,,d" io lle n a a  die Spitzen
Saudelsverlretn iia ,,, Behörden, a» dieklärnng der Eisenbabm>I:>?"i."aeheii. E ine E r- 
noch nicht vor. ^ be»waltn„g liegt indessen

einem uns zugegangen!« Scheiben  ^

etwa nicht znr Einzahln»« kommende Ueichu, „a ''/  
kapital der Holzuitereffentri, nicht doch eine 
wiffe Bindnng ausgesprochen wurde, welche es 
rechtfertigte, daß man deu späteren Beschluß wegen 
Uebernahme der ganzen 1 '/, M illionen a ls  selbst- 
verständliche Konsequenz ansah. I »  B eantw ortung 
dieser Frage zitiren w ir die hierfür maßgebenden 
Erklärungen aus der S tad tv e ro rd n e te« ^» » «  vom 
4 I» » ! . Nach dem wörtlichen Bericht der »Thorner 
Preffe" sagte der S tv . Kvm m erzienrath S eb w artz  
a ls  Referent der vereinigten Ausschüsse: I m  8 6 
des M inisterialerlaffes werde die Bedingung gestellt, 
daß die S ta d t  für das Zeichnnngskapital. das etwa 
nicht ganz znr Einzahlung kommt, die volle Bürg- 
lchast übernim m t; nur un ter dieser Bedingung 
> » / m , d i e  Regierung den Aktienantheil von 

M'll'on«-" Mk. Die S ta d t  könne diese Be-
schaff sei getviffermaßen im aginär, d^^ Aktien

zeichne, werde sie auch ganz einzahlen. E s  werde 
Ausgabe der Hafenbangesellschaft sein. Interessenten 
zur Uebernahme von Aktien heranznziehe». M an  
habe bereits »ach dieser Richtung Fühlung ge­
nommen nnd danach sei wohl zn erw arten, daß 
ein großer Theil der Aktien von p rivater S e ite  
übernommen werde. Aber es handle sich beute 
noch nicht um die F inanziirnug des Sasenprojekts. 
sondern n u r nm die S te llung  zu der Verpflichtung, 
welche die S taa tsreg ie rn n g  der S ta d t  auferlege» 
miiffe. — I n  der folgenden D ebatte führte S tv . 
S c h le e  aus. m an dürfe sich nicht verhehlen, daß 
eine solche Verbindlichkeit unter Umstände» auch 
Folgen haben könne, und daß m an eveutl. nnl 
100000 Mk. oder gar 500000 Mk. einspringen 
müßte, aber er würde darin  nichts bedenkliches 
sehen, da die S ta d t  bei der V erw altung des So S-
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M otlv irnng der G arantievorlage kommen neben 
dem Berichte des Ausschuß-Referenten »och die 
A usführn,,gen des H errn Ersten Bürgermeister 
Dr. K e r s t e n  inbetracht. welcher erklärte. I m  
übrige» sei er ebenfalls der Me>...u.m d-s Herrn 
Kom m erzienralhs Schwartz. daß ein Risiko für die 
S ta d t  a its der Bürgschaftsübernahme nicht zu er­
w arten  stehe. . . . Auch er meine ebenso wie die 
Herren Schlee nnd Plehw e. daß w ir nicht zu 
fürchte» hätten, uns an dem Unternehmen z» be- 
theiligen. daß dies vielm ehr ganz gut wäre. dam it 
w ir die Hand im Spiele behalte». W en» die Geld- 
einzahlnnge» aus die Zeichnungen in vollem Um ­
fange erfolgen, sodaß die S ta d t  nicht einzuspringen 
braucht, werde» w ir nns deshalb doch gewisse E in- 
wirkungen aus den Hafen im Gesellschastsvertrage 
ausbcdingen. dam it dnrch Fremde nicht etw a die 
Interessen  der S ta d t  benachtheiligt werden. B  e- 
r i c h t i g e n  müsse er etwaige i r r t h ü  m l i c h e  A n ­
s i cht en  über die T ragw eite dieser Vorlage. V o r ­
l ä u f i g  w o l l e n  w i r  n n s  noch g a r n i c h t b i n d e n .
— Dieser S a h  sollte sich doch Wohl auch gegen 
die Bemerkungen der S tv v . Schlee nnd Plehw e 
richten, wen» diese, allerdings in unverbindlicher
Weise, schon im Zusammenhange m it der G arantie-
übernahme von einer Betheiligung an den Bau- 

verordnetensitznng von, 4. J u n i  vo^.che d

wer 'd a m a ls  J a  gesagt. Daß durch eine 
kniÄ-' M otiv irnng der M illionen-V orlage die 
kreie Entschließ»»« der S tadtverordneten  beein- 
trSevtiat wurde, ist nicht von der Sand  zn weisen.
— W as die Frage der R en tab ilitä t des Holz- 
hafens anbetrifft, so nehmen die Unterlagen znr 
Berechnung des Risikos der S ta d t  T hor»  an. daß 
der Hafen 26 Wochen m it 160 T raften  nnd 26 
Wochen m it 50 T raften  belegt ist, w ofür ein 
Lagergeld von 30 M ark pro Woche zu zahlen ist; 
sie komme» dann logischerweise zn dem Resultat, 
daß ein Risiko der S ta d t  T hor»  ausgeschlossen ist 
und m an daher dem Unternehm en ganz wohl zu­
stimmen kann Diese U nterlagen haben aber einen 
ziemlichen Haken; denn der Holzhändler. der den 
Hasen aufsuchen will — »nd es muß hier gleich 
ausdrücklich betont werden, daß der T horner 
Hafen nicht etwa ein Dnrchgangshafeu ist wie der 
in Brahem ünde. der passirt werden mnß. sondern 
daß es ein Safe»  w ird. deu jeder freiwillig auf­
suche» kann oder nicht — muß sich ganz selbstver- 
stündlich berechnen, w as ihm das Lagergeld kostet 
und da kommt er zn dem R esultat, daß das Lager­
geld für eine T ra f t im W erth von ca. 10000 M ark 
pro J a h r  52 X 30—1560 M ark ausm acht. S o  viel 
kann er nicht zahlen, da dann mehr a ls  sein 
ganzer Nutzen durch das Lagergeld absorbirt 
würde. E r  w ird also den Lasen meiden oder bloß 
in der höchsten N oth bei etwaigem E isgang ihn anf- 
snchen. D a»» würde sich die Sache aber so stellen: 
Der Hafen leer. folglich keine E innahm e», hierzu 
Zinsen von 1500000 S 4'/« Mk. 60000. außerdem 
die Verwaltnngskvften 40000 M ark. so daß die 
S ta d t T hor«  Mk. 100000 pro J a h r  zulegen muß. 
N un kann m an ja  allerdings das Lagergeld er­
mäßigen. Aber w iew eit? D er Sachverständige 
sagt: 30 M ark ist billig nnd angemessen; der 
Holzhändler sagt vielleicht: ll>—12 M ark. N im m t 
m an 12 M ark an. wobei immer noch zweifelhaft 
bleibt, ob die Anzahl der angenommenen T raften  
den Hafen aufsucht, so ergiebt sich eine Hafen- 
geldereuinahme vo» » / . .  pon 163800 M ark 
gleich M ark 65520 M ark. Davon geben ab M ark 
40000 für Berwaltnngskosten nnd M ark 25520 
verbleiben für die Verzinsung der 1500000 M ark. 
Die B ürger werde» also in diesem Fall M ark  
34480 durch S teu ern  aufbringen müsse»; mehr 
»och. wenn der Hafen nicht m it der angenommenen 
Z ahl T raften  belegt ist. E s  w ird imm erhin gut 
sei», sich schon jetzt etw as an diese M ark 34480 
oder mehr. nebenbeigesagt ca. 25—3 0 7 , Zuschlag 
zu der jetzigen S teu er, zu gewöhnen nnd sich nicht 
überrascht zn zeigen, wenn der M ag istra t m it der 
Rechnung kommt und dann ganz ruhig sagen kaun: 
S ie  haben ja  de» Hafen bauen wolle». — Nebrigens: 
wenn der Holzhafe» bei Korzeniec von so 
großem V ortheil für den ostdeutschen Holzhandel 
sei» soll. wie kann man es sich da erklären, daß 
jetzt einer der erste» Holzspeditenre T ho rns ruhig 
seine» Wohnsitz von T hor»  nach B erlin  wegverlegt?

— ( Wo c h e n  t a g s k o n z e r t e  i m  A r t u s  Hof.) 
I m  Laufe des W in ters werden außer den be­
liebten Sonntaaskonzerten regelmäßig auch 
Wochentngskonzerte im A rtushof von der Kapelle 
des In fan terie reg im en ts von der M arwitz (8. 
Vomm.) N r. 61 veranstaltet werden, die hoffent­
lich beim Publikum  gleichfalls Anklang finde». 
? ) " s r r s t e  Konzert findet am M ittwoch de» 24. 
n»n abends 8 Uhr statt. Zn diese» Konzerten 
aanre E  L°tM>V!ätze z„ habe»; Bestellungen auf 
h °f^ .u g "a - 'n 'g ^?o m a^ ° .;^ ' ^ ° r » e i t  im A rtns-
bat d i ^ S t a M  S t .  G e o r g e n k i r c h e )
tronatskostenantheils" m it *deu"'E ^nw and^ ver­
weigert^ daß die Kirche. die kür M ock^ p o jÄ i r t  st.

a ls  unbegründet erachtet. E s  bleibt jetzt der 
S ta d t  nur noch der Prozeßweg Übrig, wenn sie 
sich nickt zur Zahlung entschließen will.

— ( V o m  W e t t e r . )  D as J a h r  1902 hat eine 
neue Ueberraschnng beliebt: s ta tt des erhofften 
Nachsommers h a t es nns zum Herbstanfang einen

V orw inter gebracht, m it Oktober- nnd November­
nebeln. m it Reis und Dezembersrost. Heute morgen 
w aren freistehende W affertiimpel m it einer E is ­
schicht überzogen und ein dichter Nebel hüllte die 
S ta d t ei», der erst gegen 8 Uhr von der Sonne, 
die später m ittag s w arm  vom Himmel schien, 
aufgesogen wurde nnd verschwand. D er Ofen. der 
ja in diesem J a h re  seines S om m ern rlanbs nnd 
seiner Sommerfrische auch nicht froh geworden 
ist. da er fast in jedem M o n a t »in p a a r  M al 
seine» U rlaub unterbreche» und im Dienste 
schwitzen mußte, hat nun seine winterlichen 
Funktionen wieder übernommen nnd w ird sie nun 
wohl dauernd wahrnehme». Oder w ird er doch 
ab nnd zu sich noch auf ein oder ei» p aar Tage 
beurlauben lasse»? Hoffentlich w ird es noch anf 
einige Z eit nicht allzuviel für ihn zn thu» gebe», 
sodaß er »ach ein paar Bnreanstnude» des M o r­
gens für den T ag über entlasse» werde» kann, 
nm höchstens noch etw as Nachtdienst zu habe». 
F ü r den vollen Dienst, Wohl gar noch m it Ueber- 
stunde». w äre es doch noch zn früh an der Z eit. 
abgesehen von den große» Kosten, die es ver­
ursachen w ürde, wen» er jetzt schon auf die volle 
T agesra tion  gesetzt werben müßte.

— ( P f e r d  r a n k t  io n .)  Aus dem Hofe der 
Ulanenkaserne wurden gestern V orm ittag gegen 
30 ansrang irte  Pferde verkauft. Zahlreiche Käufer, 
besonders größere Besitzer w aren erschiene». Die 
meisten Pferde gingen zn sehr hohe» Preisen ab. 
D as billigste Pserd aus dem Kriimperstall erzielte 
24 Mk.

— ( E i n  M e n s c h e n a n f l a n f )  auf dem 
Altstadtischen M arktplatz wurde heute M itta g  
zwischen 1 nnd 2 Uhr dadurch hervorgerufen, daß 
das Pserd eines jüdischen H ändlers ans P o len  
plötzlich stürzte nnd auch nicht wieder ans konnte. 
D as Thier hatte  zu viel frisches F u tte r  gesreffen 
und mntzte gctödtet werden.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  anf dem Altstädtischen M arkt 
eine goldene D am cnnhr sowie eine B rille  m it 
F u ttera l. N äheres im Pol.-Sekr. I »  der Brücken- 
straße neue weiße Weste. Abzuholen bei S m ol 
bocki Brückenstr. 29.

- ( B o n  d e r  W e ic h s e l .)  Wasserst and der 
Weichsel bei T horn am 23. Septem ber früh 0.69 M tr. 
über 0.

Angekommen Dam pfer »M inden". KPt. W nt- 
kowski, m it 4 bel. Kähnen im Schlepptau von 
Danzig nach Warschau, ferner die Kähne der 
Schiffer A- W ilgorski m it 1370 Z tr. Kleie von 
Warschau, C. Z lotiow ski m it 3200. E . Kähne m it 
2600, P .  Zakrocki m it 2500 und I .  Wirsbicki m it 
2300 Z tr. div. G ütern  Von Danzig nach Warschau 
nnd P . W ilgorski m it 1940 Z tr. Mühlensteine 
von Danzig nach Wlvelawek. Abgefahren Dam pfer 
»Brom berg". KPt. Klotz, m it 100 Z tr . M ehl nnd 
100 Z tr . div. G ütern  nach Danzig. ferner der 
Kahn des Schiffers C. Ä nlich  m it 2200 Z tr . M ehl 
»ach M agdeburg.

Angekommen ans R ußland fü r Reich 3 T raften  
Balken. Schwellen nnd M auerla tte»  nach Danzig.

(!) AuS der Lhvrnrr Stadtniederung, 22. S e p ­
tember. (Ueber die Sedanseier des Landwehrver­
eins) hatten  mehrere Grandenzer und T horner 
B lä tte r  einen Bericht gebracht, »ach welchem der 
Gutsbesitzer H err Langsch-Rentschkan, dessen Nam e 
bezeichnender Weise „Langcz" geschrieben wurde, 
sich a ls  Dentschfreffer ausgespielt und eine Rede 
gehalten habe. die an M ajestätsbeleidignng grenzte. 
D a jener Artikel auch in einer Reihe ausw ärtige r 
Zeitungen erschienen ist. so möge im Jn tereffe  des 
schwer verleumdeten M annes die Berichtig»,,« 
auch in unserem B la tte  Aufnahme finden. W ie 
sich nämlich heransgestellt hat. ist der Bericht 
völlig a u s  der Lust gegriffen; m an h a t dem Kor- 
respondenten. der dem Fest nicht persönlich beige­
w ohnt ha t. augenscheinlich einen B ären  aufge­
bunden. Denn w eit entfernt, der patriotische» 
Rede des Lehrers R . eine ««patriotische E rw ider­
ung entgegenzusetzen, ha t H err Langsch, der ein 
guter Deutscher ist nnd nicht n u r dem Landwehr­
verein seit seiner G ründung, sondern auch der 
Gesangsabtheilnng desselben angehört, im Verein 
m it dem H anptlehrer U. zu Gurske m it gewohnter 
Begeisterung w iederholt den R efra in : „W ir
halten fest und treu  zusammen!" angestimmt 
und die Feier ist durch keinen M ißklang getrübt 
worden.

Mannigfaltiges.
( E in  » G r a n d s e i g u e u r *  d e r  B ö r s e . )  

E in  O r ig in a l w a r  M r . P an m u re G ordon, 
der soeben in N anh eim , w o er zur Kur 
w eilte , gestorben ist. E r w a r eine der in te­
ressantesten Persönlichkeiten der Londoner  
F ondsbörse. E r h at eine gute E rziehung in  
H arrow , Oxford und B on n  genossen, w ar  
vier J a h re  S o ld a t  und g in g  dann znm  
H andel über. G ordon w ar der »G rand- 
seigneur der C ity" ; er verstand eS, G eld zu 
verdienen und auszugeben . E r um gab sich 
m it fürstlichem L uxus. A nf die F rage  eines  
F reu n d es, w iev iel er für sich ausgebe, sagte 
err , 4 0 0 0 0  M ark monatlich. D a s  braucht 
ein G entlem en nothw endig für Kleider, 
P ferd e, W agen , eine Yacht, ein Gehege für 
M oorvöge l, einen O rt auf dem Lande « . s. 
w . Wünscht man L uxus, so kostet das  
natürlich mehr." J ed es  J a h r  kaufte er 5 70  
P a a r  Hosen, ein gew öhnliches neues P a a r  
sür jeden T a g  nnd die übrigen zn besonde­
ren G elegenheiten . W enn er in B righ ton  
w ar, r itt er von seinem Hanse im R eitanzug, 
zog sich m it H ilfe e ines D ien ers  dann um» 
fuhr in  seinem W agen  nach »T he S treet" , 
und w enn nasses W etter w ar, zog er nach 
dem Frühstück w ieder andere Hosen an. 
Z w ei R egale in seinem B u reau  standen voller  
Hutschachteln, und sowie ein H ut herausge­
nommen wurde, kam ein anderer an seine 
S te lle . S e in  Schlafzim m er m  L oudw ater  
w ar eine A rt Schneiderninsrnm  m it R eihen  
von S tie fe ln  und Kleiderrechen voller Schirm e. 
S e in e  Handschuhe w aren großweise gekauft, 
nnd bei einem Feuer soll er 1100  K ravatten  
verloren haben. S e in e  Koppel in L oudw ater  
w aren berühm t, nnd kein P r e is  w a r ihm

für einen Hund, den er sich wünschte, zu 
theuer. J o  Londw nter besaß er die schönste 
S am m lu n g  von  P r iv a tw a g en . M ehrere  
entw arf er selbst, z. B . einen K orbw agen, 
eine Küche auf R ädern  nnd einen B rongham  
für die C ity m it allen mögliche» E inrichtun­
gen. E in  W agen hatte die Form  ein e-  
B o o tes  und konnte abgehoben w erden, w enn  
m an a n s W asser kam, so daß die Insassen  
in  ihrem W agen  ruderten. Kaiser Friedrich  
soll bei dem S ta p e lla n f dieses G efäh rts in  
Schottland anwesend gewesen sein, w a s  ein 
silbernes Schild an dem B o o t bezeugt.

Neueste Nachrichten.
G r . N om inten, 2 3 . Septem ber. D er  

Kaiser und die Kaiserin find heute V orm ittag  
nm 9  Uhr 3 6  M in u ten  m ittelst SonderzugeS  
hier eingetroffen und vom Landrath Jachm ann  
em pfange» w orden.

W ien , 2 2 . S ep tem b er. D ie  »N eue F reie  
Presse" m eldet a u s  B o zen : H eute w urde die 
Leiche des D r . K arl Leiße a u s D u isb u rg , der 
auf dem Seekogel verunglückte, im G rafleiten - 
kessel gefunden.

W ie« , 23 . S ep tem b er. V ier  B eam te der 
Läuderbank sind vom A m te entfernt w orden. 
Einer von ihnen ist K outroibeam ter der 
Buchhaltung, w ährend die drei übrigen für 
Jellinek an der B örse th ätig  w aren .

S p a , 22 . S ep tem b er. H eute M itta g  
wurde ein vom Bischof von Lüttich celebrir- 
ter T ranergottesd ieust znm Gedächtniß der 
Königin abgehalten . Anf dem W ege, den 
der Leichenzug vom  Schlosse b is  znr Kirche 
passirte, bildeten M ilitä r  und V ereine S p a lie r :  
hinter denselben hatte eine zahlreiche V o lk s­
menge Ausstellung genom m en. H inter dem  
Leichenwagen schritt der K önig, aus den A rm  
des P rin zen  A lbert gestützt, darnach folgten  
die M inister, die G eneralitäten  und zahl­
reiche W ürdenträger. Prinzessin  Clem entine  
hatte sich im W agen zur Kirche begeben.

Schloß Laekeu, 2 2 . S ep tem b er. D aS  
Leichenbegängniß der K önigin  zog eine große 
M en ge herbei, die m ir m it M ühe an den 
Z ugängen  znm B ahn h of und dcr Kirche von  
den S p a lie r  bildenden T ruppen in Schranken  
gehalten w erden konnte. D er Z ug traf nm 
3  Uhr 4 0  M in u ten  ein . D ie  Lokomotive 
trng  die um florte belgische F ahne. S o b a ld  
der K önig , der G raf von F landern  und die 
Prinzessin  C lem entine dem W agen entstiegen  
w aren , Hielt der Erzbischof von M echeln  
eine Ansprache au den K önig. A lsd an n  
wurde der S a r g  abgehoben nnd nach der 
Kirche gebracht, vor der eine G renadier- 
kapelle T ranerw eisen  spielte. I n  der Kirche 
sprach der Erzbischof von M echeln die letzten 
G ebete. S o d a n n  wurde der S a r g  in der 
G ruft beigesetzt, w o die K önig in  neben ihrem  
S o h n e , dem G rafen  von H em iegan , rnhen  
w ird .

P a r is ,  22 . S ep tem b er. A u s A nlaß  der 
gegen P e lle ta n  nnd AndrS gerichteten A u s­
führungen des M inisterpräsidenten CoinbeS  
sagt der „T einps" , dieselben w ürde» hoffent­
lich Uebergriffen gewisser M in ister auf außer­
halb ihrer Kompetenz liegende G ebiete ein  
Ende machen. D ie  M inister seien ent­
sprechend zur O rdnung gerufen; die R ede  
sei ein w ahrer R eg iern n gsak t, zn dem man  
CombeS rückhaltlos Glück wünschen könne.

B om bay, 23 . S ep tem b er. E i»  hervor­
ragender P arse  hierselbst g iebt bekannt, daß 
er eine S u m m e vo» 1 M illio n  P fu n d  S t e r ­
lin g  (20  M illio n en  M ark) gestiftet habe, 
deren Z insen zur Unterstützung von P ersonen  
aller L änder verw endet w erden sollen, die 
durch uuverm uthete Unglücksfälle der M itte l  
zum Leben berankt sind._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Kvnsols 3 °/« . . 
Preußisch« KonsolS 3 '/« ./«  . 
Preußische KonsolS 3 '/, "/» . 
Deutsche Reichsanletyr 3°/« - 
Deutsche Reichsanleihe 3'/."/a 
Weftpr. P fän d e r. 3"/a n e n l.» 
W estpk.Pfattdbr.3'/,"/a .  .
Posener Pfandbriefe 3'/.«/« .
Politische Pfandbrief« 4 '/." /, 
Türk. 17.. Anleihe 6 . . .

talienische Rente 47a
Rllm än. Rente v. >894 4 7 ,  . 
Disko«. Kmumandit-Aiicheile 
Gr. VerlIner-Stkakeiib..Akt. 
Harvener Bcrgw -Aktien . .
Lanrahiitte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditaiittalt.Arilen. 
Thorner Sladtanleihe 3 /, /« 

chirllnS.- 70er loko. . . .
Weizen September . . . .

,  O k t o b e r ................
» Dezember . . . .
,  LokoinNewh. . . .

Roggen Septem ber . . .  .
» O k t o b e r .................
„ D ezem b er................

>23. Sep t. 22. S ep t.

216 50 S I6-S S
8 5 -4 0 8 5 -3 5
92 20 9 2 -1 0

102-00 >03-10
l02 00 l0 2 -0 0
9 2 -3 0 9 2 -3 0

102 00 102-20
89 30 8 9 -3 0
» 8 -7 5 98 80
99 30 99 40

102-50 l0 2 -6 0
99 90 —

3 1 -4 5 3 1 -4 5
103 00 103-10
85 50 8 5 -6 0

,8 8 -2 5 ,8 8 -5 0
211-60 2 11 -90
,6 0 -0 0 ,6 8 -0 0
203 -7 5 2 0 4 - 00
101-50 101-50
4 1 -7 0 4 1 -7 0

154-50 155-25
153-75 l5 3 -5 0
153 -75 153-50

757. 757.
140 -00 l4 0 -0 »

137-75
136 -25 136-00

rdzm sfuß 4 PEL.
zri»i>k-^»»lvn> 2'/, in s ,. Lvnoon. Ansrout 0 PIL».

K ö n i g s b e r g .  23. S ep t. (Getreidemarkt.) Zu- 
nhr 21 inländische. 332 russische W aggons.
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Osxrünäst 1853.
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A Die glückliche Geburt eines k r ä f t ig e n  J u n g e n  I

w  
>1/ 
o-

Paul Wiedmsnn »M srs« ß
ftteüa geb. stomann. S

<8 zeigen hocherfreut an

^  T h o r n - L a s k o w i t z  den 22. September O 02
ä>

«>

Gestern abends 7 ^  Uhr ver­
schied nach kurzem, aber schmerz- ! 
hastem Krankenlager unser liebe r! 
guter Vater, Groß- und Schwie­
gervater

18W IS M l
im nicht ganz vollendeten 77. 
Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten 

Thorn den 23. Septbr. 1902 

die tirsbelrübten Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag den 25. September 
d. Js ., 4 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhause, Schlachthansstraße, 
anS auf dem nenstädt. Kirchhofe 
statt.

Gestern vormittags 10'/4 Uhr 
verstarb nach kurzem Kranken­
lager mein lieber M ann, unser 
guter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Besitzer

im A lter von 46 Jahren 6 
Monaten.

Dieses zeigen tiefbetrttbt an

Ottlotschin, 23. Septbr. 1902

H n n s  r , L i o t t n i l 2  
und Kinder.

DieBeerdigungfittdetDonners- 
tag den 25. September d. Js ., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauer- 
hause aus statt.

F ü r die Beweise herzlicher > 
! Theilnahme bei der Beerdigung 
> unseres theueren Entschlafenen , 
sagen w ir hierdurch unseren tief- § 
gefühltesten Dank.

Thorn den 23. Septbr. 1902.

Familie Ileumann

Bekanntmachung.
Die Kauzliftenstelle in unserem 

Generalbureau ist besetzt.
Die eingereichten Originalpapiere 

können von den Bewerbern in dem 
genannten Bureau wieder in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 20. September 1902.
______Der Magistrat.

Buchhalterin
oder Kassirerin, Anfängerin, firm  in 
allen Zweigen der Buchführung, sucht 
per sofort od. 1. Oktbr. Stellung. Gefl. 
Angebote erbeten unter 8. N. 12 an 
die Geschäftsstelle dieser Z tg.________

17 J a h re ' a lt," sucht Stellung zur 
Beaufsichtigung größerer Kinder, ev. 
auch als Stubenmädchen. Angebote 
erbeten an das Hutgeschäft L w u n ü - 
m a n n , Thorn. ____________

Ein 15 jähriges

M ä d c h e n
vom 1. Oktober zum Auswarten ge- 
sncbt Junkerstraße V, 2 Treppen.

Stubenmädchen, Kinderfrau 
und Mädchen für alles, m it guten 
Zeugnissen, weist nach

Frau Strobandstr. 4.
F ü r F rühjahr 1903 w ird zur 

Fabrikation von Drainröhren und 
Hintermauerungssteinen ein

tüchtiger Meister
gesucht. Anerbieten zu richten an 
die Gramlschener Ziegelwerke
voorg «alt», Thorn._________

A n g e r i t t e n
finden Beschäftigung als Packer in  
der Honigknchenfabrik von

Q u s l s v  W e o s e .

3««H« Mark
auf 1. Hypothek, auch getheilt, sogleich 
direkt zu verleihen.

Genaue Angeb. unter S .  G. an 
die Geschähst, d. Z t g . ________

auf ein Geschäftsgrundstück, beste Ge­
schäftslage Thorns. Gefl. Angebote 
unter L .  an die Geschästsst. d. Ztg.

12W Mark
zur 2. Stelle von soiort gesucht. Gefl. 
Angebote unter 1 2 0 0  an die Ge­
schäftsstelle dieser Ztg. erbeten.______

7 SO Mark
aus sichere Hypothek vom Oktober 
zu vergeben. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Die Wimtzinig
in der Gemeinde Zlotterie soll 

Sonnabend den 27. d. M ts .,
nachmittags 3 Uhr, 

bei nur auf 3 Jahre verpachtet werden.
Der Gemeindevorsteher.

t - Is ü M s .

ZiiMgekehrt. 
ückmt i. tilüMlil.

Schülerinnen,
welche die Damenschneiderei unent­
geltlich erlernen wollen, können sich 
melden. Zu erfragen in der Geschästs- 
stelle dieser Zeitung.

Tshn chtbrntt A tm ,
welcher Lust hat, Photographie zu er­
lernen, kann sich melden bei

L t r U S H  L  L L T L  8 le iL 8 H lK )
Jnh . L . Lruss, Schloßstr. 15.

»«
Elisabethstr. 9 und Gerberstr. 20, 

zur 8. Simon'schen Nachlaß-Konkurs­
masse gehörig, worin seit 30 Jahren 
ein bedeutendes Waaren-, Wein- und 
Destittations-Geschäft betrieben wird. 
soll am 13. Oktober, vormittags 
10 Uhr, iin Komptoir des Unter­
zeichneten öffentlich versteigert werden.

Die Berkanfsbedingnngen sind bei 
m ir einzusehen.

H l r i s t a v  Is s v lL la H L v r -  
Verwalter des 8. Zimon'schen 

Nachlaß-Konkurses.

Hausgrundstück
in  bester Lage Bromb. Borst, zu ver­
kaufen. Angebote unter L .  V . an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Der große Speicher
in der Hospitalstraße, zum Neustadt. 
M arkt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

6sr1 Uleemsnn, Gerechteste. 15/17.

Kantine und großer 
Schuppen,

aus Holzwerk bestehend, steht in Kies­
grube Seyde znm sofortigen Abbruch 
zum Verkauf. S w s u e k , 
_______ Bahnhof Th .-P ap arr.

sofort abzugeben
Mellienstraße 122.

)
um schnell zu räumen, zu äußerst 
billigen Preisen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatisch, 
Bertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
RestanrationSgegenstände.

Verkaufszeit: An den Wochen 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch vorm. 
von 10— 12 Uhr nur Neu Cttlmer- 
Vorstadt, Kirchhofstr. 5 0 . Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10— 12 Uhr auch 
Katharinenstr. N r. 7._________

Fette
- E »  Schmink

kauft jeden Posten und zahlt die 
höchsten Preise

»vrm snn Nspp, Thorn.

3 Monate alt, zu ver­
kaufen. Näheres 
________Brombergerstraße 76 .

z»Ws Kmßkist
Roßschlächterei, Mauerstraße 70.

k k b n M r  eis. M>>
zu kaufen gesucht. Adressen bitte 
Elisabelhstraße 3 im Laden abzugeben

G ut erhaltene Möbel
stehen umzugshalber zum Verkauf 

Brombergerstraße 56. Pt.. l.

LLLSl
Wegen Uebernahme

eines ländl. Grundstücks 
verkaufe sofort weit 

unterm Selbstkostenpreise mein 
auf Bromberger Vorstadt gelegenes 
schönes M ie ts h a u s . Anzahlung 
8 -1 0 0 0 0  Mk. Offerten nur von 
Selbstkänfern erb. u. p .  p  IS IS  
an die Geschästsst. d. Z tg.__________

Großes
ZpeicheMüM

in Thorn. Araberfir., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 O m ir .  groß, 
sofort zu verkaufen. Verm ittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter 6 .  L .  
an die Geschästsst. d. Ztg.

Freundl. möbl. Zimm. b illig  zu ver­
miethen Strobandstratze 16, H, l.

Aufrichtiger Iimk!
S eit langen Jahren l i t t  ich an sehr 

heftigen Kopfleiden, schrecklichem, un­
aufhörlichem Kopsreiben, besonders 
in  Schläfen und S tirne, dazu stellte 
sich noch durch starke Erkältung ein 
Nervenleiden ein und so schlimm, 
daß ich kaum noch imstande war, zu 
gehen, auch der Magen war schlecht 
geworden und nahm nichts mehr an. 
Da wandte ich mich schriftlich an 
Herrn Dresden,
Ostraallee 2 , und nach dessen An­
ordnungen fühlte ich nach zwei 
Wochen schon Linderung und bin 
jetzt gänzlich von meinem Leiden 
befreit, wofür ich öffentlich meinen 
Dank ausspreche, und möchte jedem 
ähnlich Leidenden rathen, sich an 
Herrn zu wenden.
F ra u k u g u g ls  v e n k e n ilr ir r  Dessau,
_________ Jonitzerstraße 5._________

Formulare

ö8il!(08l8!13ll80!l!8Lkk! lllll!
sowie

M S - I.0ll«lIi8lKN, "AM
8 und 14tägige, 

hält vorräthig die
L.vsmdi'omüi'^Suchdruckttti,

Katharineustrane I .

Gin Laden
ist in  meinem Hause Coppernikusstr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm.

X .  A Z G lK « .

H>> cks, mödl,
m it Pension für zwei junge Leute 
vom 1. Oktober zu vermiethen

Paulinerstraße 2 , Part.

Artushof.
Mittwoch den 24. September d. Js., abends 8 Uhr:

1. 8tmeli-l!«llesi1
der Kapelle des Jnf.-Regts. N r. 61

unter persönlicher Leituna-ihres Dirigenten L?.
Eirtree 30 P fg., von S Uhr ab Schnittbillets L 20 Pfg. 

Logenplätze SO Pfg. —  Bestellungen auf ganze Logen werden im  Artushof 
entgegengenommen.

M k M E - h U M
anr 16. Oktober. — Karten L 3 Nk. dsi VV

ronen -
in sllen Nurtilbkuukgen

ru

SU888sg8«SIlNlIeIl dlilsgsn psßköll
liefert kix un<1 fertig angemam

k k i l iW  M s i i  l l s M .

 ̂  ̂ Ä ^

HlsellsiM
?o8ti<ar1sn.

küPL -

N iau  
Lläb 
L itLs rilrl

spreebenäs

kedreieuäs 
dlölrenäs 
LrLdeuäs 

Lwitsoderiräe.
- A M

kapierttä lK .

Die vorschriftsmäßigen

kW 'M -,
ut NuikMkl

für
Personen, die fremde Rechtsan- 
gelegenheLten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geschäfte be­
sorgen, liefert in beliebiger Stärke

k.vMbrorvM ^Aiichdrllckerti,
Katharmenstraße 1._____

Die

zur 0. Wohlfahrts-Geldlotterie,
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober cr., 
Hauptgewinn 1000' 0M k,L3,50M k., 

znr letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk.,

znr 11. Berliner Pferde-Lotterie,
Ziehung am 12. und 13. November, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
L 1.10 Mk., 

znr 5. Meißener Domban-Geld- 
lotterie, Ziehung vom 29. Novem­
ber bis 5. Dezember, Hauptgewinn 
40000 Mk.. L 3,30 Mk., 

znr Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 13.— 16. Dezember, Hauptge­
winn 100000 Mk.. L 3,50 Mk. 

zn haben in der
Nelchiistssttlle der ,Lhornrr presse*

Gut mödl. Zimmer
m. Kab. z. verttt. Bachestr. 15, pt. l.

E in freundl. möbl. Zimm. von so­
fort zu vermiethen. Araberstr. 5.

Bill. möbl. Z . m. gut. Pens. f. 2 H. 
z. v Z , erfr. i. d. Geschästsst. d. Z .

G r. ». kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 1S/1S, Gartenhaus 2 T r.

Polizei-Ver-rüiiW
betreffend die

Ausübung der Schiff fahrt und 
Flöfferei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbare» Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vorn 7. M r ;  1895,

ist in Broschürenwim zu haben in der
6.vonibr«mlii"^" Mchdruikerri
_______Katharinenstr. 1.

m  kickt M m g .
2 Zimmer u. Küche, vom 1. Oktober 
auf der Neustadt zu miethen gesucht. 
Gefl. Angebote unter Kli. an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.________

M öbl. Wohnung m it Burscheu- 
gelaß zu verm. Tuchmacherstr. 2 6 .

M öbl. Zimmer m it Pension sof. 
zuhaben Schnhmacherstr.2 4 , I I I . r .

M öbl. Wohnung m it Burschen- 
gelaß zu r m. Gerstenstraße 19, I.

M i?  Zimmer vom 1. Oktober zu 
vermie. Coppernikusstr. 2 2 , II
Möbl. Wohn, u. B. z. v. Gersteustr. 11.

Gut m. Borderwohu.m. Burschengel. 
von sof. zu verm. Gersteustr. 6, I l.
M öbl. Z imm. z.verm. Bäckerftr.47111.

Eine gute und billige Wohnung, 
2 Zimm. und Küche, ist umzugshalb. 
sofort zu verm. Bromberger Vorstadt, 
Gartenstraße 62. Zu  erfragen bei 
^ M Z o liL i i i i ,  Mellienstraße 136.

Nmr BMitHHnck.
GkNkkalvcksiiiiuiiIiliig

am
Mittwoch den 24. d. M ts .,

abends 8 Uhr bei X le o lk l.  
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung pro 1901/02.
2. W ahl von 3 Rechnungsrevisoren,
3. Ergänzungswahl des Vorstandes. 

Die persönliche Einladung eines
jeden M itgliedes durch Umlauf findet 
nicht statt.

Thorn den 23. September 1902.
Der Borstand.

T h a lg a r l e n .
Mittwoch den 24. d. M ts .,

von 7 Uhr ab:

wozu ergebenst einladet
______ « lIo v rn S o « L k r .

ir>
Heute, Mittwoch: 

Frischer Pflaumettkuchm 
und Waffeln.

Änrtintemcht
N » « r» tr

Zu meinem diesjährigenHerbstkursus
verbunden m it

gründlicher Unterweisung 
in den Regeln des 

seinen Anstandes n. guten 
Tons,

werden von heute an Anmeldungen 
im  Museum entgegengenommen. Der 
Kursus beginnt, sobald die Anzahl 
der Anmeldungen eine genügende sein 
w ird. Den Unterricht werde ich stets 
selbst ertheilen. Hochachtungsvoll v. 0.

Rechnungssormulare
fü r

W x l.  keimen WÜ üs» 
I ls tM i t  I l im

hakt vorräthig die
6. voinki vmlii Kuch-t uckktki,
______Katharinenstraste 1._____ksirsw!sli-i.!yMii«.

hält vorräthig
(!. üvmbromlii's KnOrnörerei.

Große, freundliche W o h n u n g  (2. 
Stock), 6 Zimmer, Balkon, Küche, 
Nebengelaß), fü r 8 "0  M ark sowrt zu 
vermiethen Bachestraße 10, I .
1— 3 Z im . u. Zub., möbl. od. unmöbl., 
b illig  zu verm. Heiligegeistltr. 1, II.

Gntlanfen
russischer Windhund, „Naskok", weiß 
m it brauner Kopfzeichuung und großer 
brauner Platte.

Abzugeben gegen Belohnung 
________ L e it ' l t scherstr. 3 0 ,  l in k s .

ZugeLuufeu
junger, weiß und braun gefleckter 
Jagdhund. Abzuholen gegen Rück­
erstattung der Unkosten.

V o u s s ö ,
S ch w a rzb ru ch  bei Roßgarten.

Täglicher Kalender.

:902 §
3

Z D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h §l^r

8
Z

.8

L
j

Septbr. — — — 24 25, 26
28 29 30 — —- —>

Oktober — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 —

Novbr. — — — — — - 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26! 27 28 29

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 224 der „Thorner Presse".
Mittwoch den 24. September 1902.

Die amerikanische Note 
über die rumänischen Juden.
Die .Kölnische Bolkszeitiing" schreibt: Aus 

lauter „Hum anität" haben bekanntlich die Am eri­
kaner den Krieg m it den Spaniern angefangen 
und ihnen Kuba und die Philippinen weggenom­
men. A»s lauter Hum anität sichren sie jetzt 
gegen die widerspenstige» Filipinos, die kein V er­
ständniß sür die amerikanische Freiheit habe», 
nnn schon seit Jahren einen, förmlichen Ver- 
nichtiingskampf. in dem jedes, sonst im Kriege 
nicht »bliche M itte l recht ist. Ans lauter S»m ani- 
tä t werfen sie sich jetzt auch als Schntzmacht der 
rumänischen In d ex  anf. Eben noch hot P rasid"'/ 
Roosevelt anf seiner W M re .s e  .»  ^
Noder, eine erweiterte M onroedoktnn  vermnvet. 
wrlche dir Einmischung Europas in auierikanlschk 
Ar.arleaenhkiten nicht dulden w ill. da »berrcicht 
sch-n dir amerikanische Regierung an die Ver- 
t r^ e r  der Mächte, die den Berliner Vertrag von 
1874 unterzeichnet haben, eine Note, worin sie 
" eschwerde M i t ,  daß Rumänien die Bestimmun­
gen deS Vertrages gegenüber den In d ex  nicht be­
obachtet, und die Mächte auffordert, die geeigne­
ten Maßregel» gegen Rnmänie» zu ergreife». Die  
Mate schwelgt so in klangvolle» Redensarten von 
Areibeit n»d Menschlichkeit, daß das „Berliner 
^ a r -blatt" ganz verzückt ist n»d in den höchsten 

das Lob der Vereinigten Staaten singt, 
^ b 'e s  wirklich an die Aufrichtigkeit und Uueigen-

d ie s e r .Fürsprecher der M cn chlichkeit
-rreibeit des religiöse» Bekenntnisses"L>° s  «n

d!° g ',d '»  Ä  R m " ! - » -  I-d N « , d-dmch-u 
n.arde., ü ,d  Das kann man zngeve» und doch 
an der Aufrichtigkeit des amerikanischen M itge- 
fühls zweifeln; uian kann auch das Gegentheil 
nicht verlangen, wen» n>an sich die vielen „huma­
nen" Leistungen der Uankees vergegenwärtigt 
und die Note etwas genauer ansieht. I m  Grunde 
ginge die Sache die Verewigten Staaten nichts 
an. da sie den Berliner Vertrag nicht nnterzeich- 
«et haben. Wen» sie dennoch die Stim m e der 
.Menschlichkeit" erheben, so geschieht es. weil z» 
viele rumänische Juden nach Amerika herüber- 
kommen und dort nichts weniger als wtllkoinme» 
sind. W ollte man sich des Zustromes l"  der üb­
liche» Weise erwehre», so würde man leicht in 

iierolbkii, nichk so kchk hnmnn nnb 
fre heitsNedend zu s«... »nd .„.nöthigen Lärm  
erreaen Daher versucht man. ob man nicht 
Rumänien nöthige» könnte, seine Jude» zu be­
halten. Dabei kann man denn immer in der 
G lorio le der Hum anität auftreten. E tw as plump 
fängt man es allerdings an. M i t  ernstem Gesicht 
versichert Staatssekretär Hah. Geschichte und E r ­
fahrung hätten gezeigt, .daß die Juden in hohem
Matze die geistige» und sittlichen Eigenschas.en 
Eine« ante» Bürgers besaß?», »nd keine Klaffe sei 
i»  Nordamerika wehr willkommen, wen» sie »ach 
Körper und Geist geeignet sei, amerikanischer M i t ­
bürger zu werden." W ar» .»  den» also der Lärm ?  
D a können die Amerikaner doch froh sein. daß 
soviel In d e x  bei ihnen landen. J a . sagt Herr 
Hah. »nd er streicht dabei wieder die amerikanische 
Einwandernttgsaesebgebiilig bescheiden heraus, die 
freiw illige Einwanderung ist uns genehm, aber 
die Freiwilligkeit ist uns auch die Hauptsache; 
Eiiiwandernngslustige. deren Auswanderung ans 
anderen Slaaten unterstiitzt oder erzwungen wird. 
halte» w ir fern; der Zweck dieser großmüthigen 
Behandln»« des fremde» Einwanderers ist. ihm 
„nd den Bereinigte» Staaten zu nütze» und einem 
anderen S taate  nicht eine Zuflucht für seine un­
erwünschten Bcbölkerniigseleniknte zu bieten. Das  
stimmt nn» zwar gar nicht m it den schönen 
Grundsätzen, wonach nur M ittellose. Verbrecher 
und Personell m it ansteckende» oder unheilbare» 
Krankheiten ansgeschiossen und die Jude» ganz 
besonders willkommen sind. aber darauf kommt 
es nicht an; man hat doch einen Bonvand, um 
seine H nm anilät leuchten zu laste», ohne seinen 
Egoismus verrathen z» müsse». Wen» nur vieler 
Vorwand nicht gar so fadenscheinig w äre . Ob 
die so überaus willkommene» Jude» freiw illig  
oder mehr oder weniger nus> eiwillig das Land der 
Freiheit und Hninanität aussuchen, kann den mit 
ihnen Beglückten doch gleichgiltig sein. Daß die 
Jiidei« es in de» Bereinigte» Staaten bester 
habe» als in Rumänien» selbst wen» itme» dort 
die von den Amerikanern für sie beanspruchte» 
Rechte gewährt werde», werde» doch die A i»eri- 
knner schon a»S Nalionalsiolz nicht leugnen. Es 
widerfährt ihnen also immer m it der Auswande­
rung eine W ohlthat. M eine» es die Amerikaner 
ernst m it ihrem Jnterisse für das W ohl der 
»mwänisch!:,, Juden, so müßten sie die größte Ge- 
, i» ihrem humane» verze» empfinden,
ihnen p ichs t bald alle rumänische» Jude» zu 
ugd stu,Überkäme,' und dort die hohe» .geistig.,,
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oder noch sä,l!, n c r  bchm.dki?
Rumänien. W arn.» hat A > n er^ ^ da^? '.,,Ä E  »Ä 
S t '» '» '-  der Hum anität und G e re c h tM tE  A  
hoben ? Offenbar glaubt es. das kleine Rumänien 
werde eher einzuschüchtern sei». W er aber w i,k! 
lich an - idealen Beweggründen das W ort er- 
greift, der iollte doch nicht daraus sehen, ob er es 
m it eine,» Schwachen oder einem , Mächtige» z„ 
thun hat. Wenn die Amerikaner die rnmämscheu 
Jndeil nicht wollen, so möge» sie gegen ihre E in- 
wandernng dieselbe» M itte l anwenden, wie liegen 
andere unbequeme Einmaicherer. Ueber ihre 
wahre Gesinnung gegen ine Juden tauschen sie ja 
doch keinen Einsichtigen. .. >»<...

Ueber das voraussichtliche Verhalten der 
Signotnrmächte des Berliner Vertrages gegen- 
über der amerikanischen Note w ird , der .Neuen 
Freien Presse" von unterrichteter Seite Folgendes 
gemeldet: Oesterreich-Ungar» werde m it den
«>->!^» d e rli„e r Vertragsmächten Fühlung neh- 

"'« ..E i»  gemeinsames Vorgehe» z» veran­
lassen. Demnächst werde wohl an die rnmänische

Regierung herangetreten werde», um von ihr 
nähere Auskunft über ihr Verhalten gegen die 
Fremden «nd insbesondere darüber zu erlange», 
was sie znr Durchführung des Artikels 44 des 
Berliner Vertrages gethan hat. Dem entsprechend 
werde dann eine voraussichtlich identische Antw ort 
der Sianaturmächte anf die amerikanische Note 
erfolgen, i» der darauf hingewiesen werden durfte 
daß die Vereinigten Staaten vo» Nordamerika 
nicht leg itim irt seien, eine Entscheidung oder ein 
Vorgehen in der Frage der Fremdenverfolgnna 
in Rnmänien zn fordern, da sie nicht zu den 
Unterzeichnern des Berliner Vertraaes gehörte,'. 
Dagegen würde in allein, was die amenkanliche 
Note im Namen der Hnm am tät und,HivtUsatlon

sitzen. -----------------------------
ProvNlzililnaclrrtcliten.

8 Culmsee, 22 September. (Unfall.) Der bei 
dem SchlossermeMer Herrn Dorenbnrg hier in der 
Lehre stehende Sohn des Eisenbahnschaffners Häuser 
von hier verunglückte beim Arbeiten, indem ihm 
ein kleines Eisenstück in das rechte Auge flog. Der 
bedanernswerthe junge M an n  ist jetzt in Behand­
lung des Herrn D r. Knuz in Thorn gebracht 
worden; leider ist wenig Hoffnung vorhanden, die 
Sehkraft des Auges zn erhalten

e Briefen. 22 September. (Schützengilde.) Beim  
gestrigen freihändigen Preisschießen der Schützen- 
gilde errang den B auer-O rden  Herr Apotheker 
Schüler.

Aus der Culrirer Gtadtniederung. 19. September. 
(E in  Rarffeisen'Verein ist gestern für unsere 
Niederung ins Leben gernfen worden. 13 Herren 
traten dem Verein bei. Der Vorstand besteht 
aus den Herren: Besitzer Tapper und B arte l-
G r.-Lnnan, Vorsitzender und St^lver^reter, 
Lehrer Grams-Schönsee Besitzer I .  Knels- 
Lebn..eich und Tiabrt-Cnlm -Roßgarte», Dem 
Anfsichtsrath gehöre» an die Herren Besitzer Dcich- 
bä.ivtiliani, Lippke-Podwitz „nd Aintsvorsteher 
Richert-Schöneich, E w ert-G r.-Ln»a»,A . Her.m.anii- 
Schöneich. F- B u ller-K l-Lnuau  und L. Franz- 
Nieber-Ansmaaß. __  ^

Schweb. 22. September. iSangerfeft.) Bekannt- 
lich findet im künftige» Jahre das Weichselgan- 
SSi.geifeft hier in Schwetz statt. E in  Festkomitee 
hat sich bereits gebildet und m it de» Vorarbeiten  
ist begonnen worden. Ausgangs dieser Woche 
findet hier eine Versammlung der Vertreter sämmt­
licher z»m Gaue gehörende» Vereine behufs Be­
rathung über das Festlokal statt.

Granden,. 20. September. (Gegen den Verleger 
der „Gaz. Grndz ". Knlerski). wurde» wegen seiner 
Bersauunlniigsreden über das gegenwärtige Schuß 
spftem vier Strafverfahren eingeleitet.

Riesenburg. 19. September. (Verschiedenes.) 
Nachdem gestern unsere Kürassiere a»S dem M anöver 
zurückgekehrt sind. fand heute Vorm ittag der V er­
kauf der ansrangiiten Dienstpferde statt, wozu sich 
wieder zahlreiche Händler. Gutsbesitzer und sonstige 
Käufer eingefunde» hatten. Es wurde» i... allge­
meine» recht hohe Preise erzielt. Der Gesan.mt- 
erlös für 18 Pferde bezifferte sich auf 2493 M ark . 
Das höchste Gebot betrug 362 M k.. das niedrigste 
lo M k . — Einem freche» Betrnae ist die Jnstmanns- 
fran Kowitz aus Liebsee z».n Opfer gefallen. Die  
Frau. welche behauptet, kein Geld zn kenne», per- 
kaufte auf dem hesigen Viehmarkte ihre Kuh für 
den bedungene» P re is  Von 180 M k. Zn  Hanfe 
angelangt, stellte der Ehemann fest. daß ihr der 
»»bekannte Käufer statt 18« M k. m ir 120 M k . be­
zahlt hatte. Alle nach dem Betrüger bis jetzt an­
gestellte» Nachforschungen sind ohi.e Erfolg ge­
blieben. — Vom Bangerüst abgestürzt ist heute 
Vorm ittag aus beträchtlicher Höhe der M au re r  
K arl Fleischhauer sen. Von hier. Der Verunglückte 
scheint schwere innere Verletzungen erlitten zn 
haben.

Flatow. 18. September. (Dem Pferdezüchter- 
vereiu F latow ) sind vom M inister 3300 M k. zi»n 
Ankaufe eines ostpreußischen Beschälers bewilligt 
worden.

Marienwerder. 22. September. (Blutvergiftung.) 
Das Kratzen Von Pickelchen und dergleichen m it 
schmutzigem Fingernagel hat schon wieder ei» Opfer 
gefordert. I n  tiefe T rauer Ist die Fam ilie des 
Fleischermeisters Herrn Pickard in der Alte»  
Schützenstraße versetzt worden. Der im 2 l. Lebens­
jahre stehende Sohn des Herrn P . hatte sich an. 
vergangenen M ontag m it einer Nadel eine ganz 
geringfügige Verletzung an der Backe zugezogen. 
Dieselbe verschlimmerte sich indessen nach einigen 
Tagen dermaßen, daß schleunigst ärztliche Hilfe  
zugezogen werden mußte. Wiewohl zwei Aerzte 
sich »in de» Kranken bemühte», ist der junge 
M an » , ein kräftiger, blühender Mensch, am Sonn­
abend Abend an Blutvergiftung gestorben.

Elbing, 19. September. ( I n  der heutige» S tad t- 
verorduetensthung) wurde zum ersten Vorsitzenden 
m it 38 Vo» 43 abgegebenen Stim m e» für de» 
verstorbenen Justizrath Horn der bisherige 
Stellvertreter H err Kaufmann A lbert Reimer 
gewählt. E s wurde mitgetheilt, daß die Petition  
der städtischen Behörde» wegen Oeffnn.ig der 
Landesgrenze au de» Landwirthschaftsminister 
abgeschickt worden ist.

E lbing. 20. September. (Viehüberfluß.) Aus 
den. Schweinemarkte w ar heute der Auftrieb an 
Absatzfe.keln und Länferschweine» ei» bedeutender. 
M "v fc rk e l vom zweiten W urf, die sonst im  

4"""' begehrt werden, brachten heute 
d n r .m n A ? F > «  S'ück- Aeltere Thiere kosteten 

M .M a e k  der Zentner. F ü r drei 
D  e r M  °  r  k t b '!  i 'e 'b " ^ ^ l .^ n . ° n  3 0 -3 6  M ark .

Elbing, 22. September (Znm  Kaiserbesntb in 
Ro,„inten nnd Cadinen.) Wie mn m besuch 
m ittheilt, w ird Se. Majestät der Kaiser bere s 
heute (M ontan) Abend von der S tation  Werbettin- 
see ans die Reise nach Rominten antreten und 
über Werbig-Küftrin-Schneidemühl-Dirschan am 
Dienstag Morgen gegen 9 Uhr anf der S tation  
Gr.-Rominten eintreffen. D ie Dauer des dortigen 
Verbleibens richtet sich „ach dem Ausfall der Jagd;

ste ist auf 8 bis 10 Tage berechnet. Anf der Rück- 
reise w ill der Kaiser nach Cadinen kommen, wo 
Hofbeamte bereits seit 8 Tagen m it der Herrichtnng 
der Wohnränme beschäftigt sind. W ie üblich, 
erfolgt auf der weiteren Rückreise ein Abstecher 
nach Marienburg zum Schloßbesuch und nach 
Danzig zum Besuch der Husaren. D ie endgiltigen 
Entschließungen des Kaisers werden immer erst in 
letzter Stunde getroffen. W ie Rominten, so wird  
künftig auch die Herrschaft Cadinen ein Postamt 
dritter Klaffe erhalten, für das ungesäumt der 
Ban eines eigenen Gebäudes in der Nähe der 
neuen Schule erfolgen soll. Gegenwärtig befindet 
sich die Post im Gasthanse zu Cadinen als Post- 
agentnr.

Pr.-Stargard, 21. September. (D er 5. Brand- 
meisterknrfns) in Verbindung m it dem 12. westpr. 
Provinzialfeuerwehrtage begann am Freitag in 
unserer S tadt. Au dem Brandmeisterkursus 
nahmen gegen 60 Baudmeisterscbüler theil; es 
waren 32 Freiw . Feuerwehren vertreten, darunter 
Briefen, Cnlm . Culmsee und Thorn. D ie Uebnn- 
gen erfolgten anf dem Platze am Steigerthnrm  
der hiesigen Wehr und wurden geleitet von Kreis- 
schnlinspektor Riede. Fabrikbesitzer A lbert Rieve 
und Fabrikbesitzer A lbert Kauffmann, dem V o r­
sitzenden der P r.-S targard er Wehr. Abends hielt 
der Verbandsvorsitzende in der Turnhalle einen 
Vortrag über „Nutzen nnd Gefahren moderner 
Einrichtungen im Feuerwehrdie„st". Am Sonn­
abend wurde der Brandmeister-kursus fortgesetzt 
»lud zwar wurden vormittags Uebungen m it den 
Leitern und sonstigen Geräthen vorgenommen, 
während nachmittags zusammengefaßte Angriffe 
unter Benutzung der vorhandenen Lösch- und 
Rettttllgsgeräthe in verschiedenen Straßen geübt 
wurden. Abends hielt Branddirektor Kanffmann- 
Pr.-S targard  in der Turnhalle einen Vortrag über 
Bekämpfung voll Schadenfeuern, worauf ein 
Fnckelzug und ein Festkommers znr Feier des 40- 
jährigen Bestehens der Freiw illigen Feuerwehr P r.-  
Staraard folgten.

Allenstein, 18. September. (Auf eine 25jährige 
Thätigkeit) blickt Herr Erster Bürgermeister Belian  
am 11. Oktober zurück.

Braunsberg, 20. September. (Unglaublicher 
Leichtsinn.) Beim Hotelbesitzer F. hierselbft, der 
gleichzeitig einen Materialwaarenladen besitzt, ist 
ein Lehrling F . beschäftigt. Dieser trug in seiner 
Jackettasche einen geladenen Revolver m it sich 
herum. A ls  der junge M an n  sein Taschentuch aus 
derselben Tasche herausziehen wollte, krachte 
plötzlich ein Schuß. Das Taschentuch w ar am 
Hahne des Revolvers hängen geblieben, der Hahn 
schnappte zu und verursachte die Entladung der 
Waffe. D as Geschoß tra f den im Laden stehenden 
Arbeiter Bewernick in den rechten Oberschenkel. 
Zum  Glück scheint die Verletzung nicht ernsthafter 
N a tu r zu sein.

Königsberg, 20. September. (D er Neubau 
eines Museums) w ird demnächst Gegenstand 
eines Vreisansschreibens der S tad t Königsberg 
sein. Durch den Wettbewerb sollen Entw nrfs- 
skizzen für die gesammte Anlage beschafft werden. 
Die Bausnuime ist auf 1300 000 M a rk  festgesetzt 
Worden.

M ogilno, 19. September. (Gntsverkauf.) H err 
von Johnson hat sein ca. 450 Morgen großes 
Vorwerk an die polnische Parzellirungsbank (Lavlr 
xareellae^üi) in Posen verkauft, die es auch bereits 
nur an Polen ausgetheilt hat.

Wolistein, 18. September. (E in  schrecklicher 
Uttgiücksfall) ereignete sich gestern in der S . 
Krause'schen Dampfziegeiei in Ziegelhanland. E in  
Arbeiter, der m it Einlegen von Ziegeln in die 
Maschine beschäftigt w ar. wurde von dieser erfaßt 
und hineingezogen, wobei ihm der rechte Fuß voll­
ständig nnd das Fleisch am Knie bis zum Knochen 
abgerissen wurde. Der M an n  wurde, nachdem ihm 
ein Nothverbaud angeieat w ar, in das hiesige 
Kreiskrankenhans geschafft, wo ihm das Bein bis 
oberhalb des Knies abgenommen werden mußte. 
Den Besitzer trifft keine Schuld, da genügende V o r­
sichtsmaßregeln getroffen waren.

Schneidemühl. 14. September. (E in  S an itäts- 
zng) wurde hier vorgestern nachmittags probe­
weise in Dienst gestellt. Durch ein Telegramm  
der Eisenbahndirektion zu Bromberg w ar die 
hi<sige S tation  von einem angeblich bei Weißen­
höhe vorgekommenen Eisenbahnunglück verständigt, 
bei welchem mehrere Personen getödtet und andere 
sehr schwer verletzt sein sollten. Es wurde in­
folgedessen ein m it zwei Aerzten, mehreren Be­
amten und einigen Angestellten der hiesigen Neben- 
werkstatt besetzter Sanitätszug nach der Nnfallstelle 
abgelassen. Diese A larm irnng hatte dem „Ges." 
znsolae insofern ein günstiges Resultat, als der 
Sanitätszug schon 45 M inuten nach Absendung 
der Depesche aus der Nnfallstelle eintraf.

Lokaluachriciiten.
Z ur Erinnerung, 24. September. 1835 f  Vln» 

cenzo Bellini zu Putten»;, Der Komponist der 
Oper „Norm a". 1* 1802 zu C a tan ia ) 1706 
Frieden zn Altraustädt, König August von 
Snclise» entsagt der polnischen Krone. 1638 f  
Georg Friedrich. M arkgraf von Baden-Dnrlach 
z» Straßbing. Parteigänger im  30jährigen 
Kriege. 1473 *  Georg von Frnndsberg zu M indcl- 
heim. Der „Vater der denlsche» Landsknechte" 
<1- 1528 zn Miiidelhe.m ,) 1415 *  Friedrich IV .. 
deutscher König, z» Innsbruck.

T ho rn . 23. September 1902-
— ( P e r s o n  a l l e  ».) Der Landrichter Bohm in 

Konitz ist zu». Landge.ichts.ath ernannt wv'de».
-  ( P e r s o n a l i e n  von d e r  Post . )  Versetzt 

ist der Telegraphengehilfe G ntjater von Danzrg
nack^Thm n.^ Z u l a s s u n g  von  P o s t -  
as s i s t e nt e n  n n d  V o s t v e r w a l t e r n  z u r  S e -  
k r e t ä r p r n s n n g )  hat das Relchspostamt letzt 
bestimmt, daß von den aus den Z .v llanw artern  
hervorgegangenen Assistenten und Postverwaltern 
sich znr Post- und Telegraphensekretarprüfnng 
melden können: diejenigen, welche die Asststenten- 
prüfnng in der Zeit vom 1. A p ril 1893 bis Ende 
Dezember 1893 bestanden haben oder in gleichem 
Dienstalter wie diese stehen, bis spätestens Ende

September 1903; diejenigen, welche die Assistenten- 
Prüfung in der Z e it vom 1. Janu ar 1894 bis Ende' 
Ju n i 1894 bestanden haben oder in gleichem Dienst­
alter wie diese stehen, bis spätestens Ende De­
zember 1903; diejenigen, welche die Assistenten- 
Prüfung in der Zeit vom 1. J u li  1894 bis Ende 
Dezember 1894 bestanden haben oder in gleichem 
Dienstalter wie diese stehen, bis spätestens Ende 
M ä rz  1904. A ls  frühester Zeitpunkt der Meldung  
znr Poftsekretärpn'ifnug gilt für alle bezeichneten 
Beamten der 1. A p ril 1903.

— ( P o s t a n s w e i s k a r t e n . )  D ie Vorschrift, 
daß die Briefträger Postanweisnngen sowie W erth­
und Eilischreibsendnttlreii an in Gasthöfen wuhnende, 
ihnen unbekannte Personen nur dann aushändigen 
dürfen, wenn der W irth  oder eine dem bestellenden 
Boten als zuverlässig bekannte Person durch M it -  
ttttterschrift der Quittung die Bürgschaft dafür 
übernimmt, daß der Betreffende der wirkliche 
Empfänger ist. hat schon seit Jahren den V e r­
tretungen des Gasiwirthssiandes Anlaß zu An­
griffen gegeben. Um  die Unznträglichkeiten. die 
sich hieraus nicht nur für Reisende, sondern auch 
sür die Postbehörde ergeben, zu beseitigen, ist an­
geregt worden, die Aushändigung von Sendungen 
auch bei Verweigerung der Bürgschaftsleistung 
zuzulassen, falls der Reisende sich dem bestellenden 
Boten gegenüber legitimiren kann. D a die P rü ­
fung der Legitimationspapiere, deren Personal­
beschreibung gewöhnlich derart allgemein gehalten 
ist, daß ste aus viele andere Personen zutrifft, dem 
Unterbeamtenpersonal nicht überlassen werden 
kann, so plant die Neichspostverwaltung für den 
inneren deutschen Posiverkehr die Einführung  
eines besonderen Ausweispapieres. Diese „Post- 
answeiskarte" soll eine beglaubigte Photographie, 
eine kurze Personalbeschreibung und die eigen­
händige Unterschrift des Inh ab ers  enthalten und 
von den Postämtern gegen die Schreibgebühr von 
50 Pfg. unter Benntziliig eines allgemein vorge­
schriebenen Form ulars für die Duner eines Jahres  
ausgestellt werden dürfen, sofern der Antragsteller 
persönlich bekannt ist oder sich durch andere be­
kannte Personen nnzweiielhast legitimiren kann. 
Die „Postansweiskarten" sind ausschließlich zur 
Legitimation des Inhabers beim Empfang von 
Postsendungen bestimmt.

— (U m  A s c h b e h ä l t e r  i n  d e r  d r i t t e n  
W a g  e n t l a s s e )  bittet ein Leser der „Voss. Z ig .*  
den preußischen Eisenbahnminister. E r  schreibt 
n. a.: „W ie die Dinge jetzt liegen, muß so ein 
armer Raucher in der dritten Klasse die Asche so­
lange als nur irgend möglich zu halten suchen 
und die Zigarre balanziren. Wenn es aber schon 
garnicht mehr gebt — gewöhnlich fä llt ihm die 
Asche anf die Kleider oder aus den allerdings ge­
duldigen Boden — . dann muß er ausstehen, die 
Mitreisenden belästigen, das Fenster aufziehen — 
im W inter sehr unangenehm — und die Asche 
hinansschlendern. Gewöhnlich aber läßt er die 
Asche verstohlen in den S p a lt gleiten, der für das 
Fenster bestimmt ist oder er w ir ft sie zu Boden. 
Is t  man gar m it der Zigarre fertig, und es gilt. 
den „Stum m el" los zn werden, dann wiederholt 
sich die geschilderte Prozedur unter erschwerenden 
Umständen." — Die Eisenbahnuerwaltung hat 
übrigens diesem Uebelstande aus freiem Antriebe, 
znmtheil wenigstens, bereits abgeholfen.

— ( W e s t n r e u  bi scher  P r o v i n z i a l o b s t -  
b a n v e r e i n . )  I n  der letzten Vorstandssitzung, 
über deren Verhandlungen, soweit ste die Odjt- 
ausstellnng in S te ttin  betrafen, w ir schon gestern 
berichtet haben, wurde noch für die Generalver­
sammlung des Proviuzial-VereinS am 27. und 28. 
September in Marienwerder folgendes Program m  
aufgestellt: Am 27. September Theilnahme an der 
Eröffnung der Lokal-Obstansstellnng im Schützen- 
hanse zn Marienwerder. Besichtigung der Aus­
stellung und Theilnahme an dem Festessen des 
dortigen Obst- und Bienenzucht-Vereins; am 28. 
September vormittags 10 Ubr Ausflug nach 
Groß Nebran; nachmittags 4 Uhr Sitzung des 
Vereins m it folgender Tagesordnung: 1. Ge­
schäftliches. 2. Vortrag über Ernte, Aufbewahrung 
nnd Versand von Oostfrnchten. Referent: Herr 
Domnick-K»mzendors. Korreferent H err P farre r  
Ebel G r.-Nebran, 3. Verschiedenes. Der V or­
sitzende theilte schließlich noch mit. daß der Herr 
Landwirthschaftsminister den Antrag des V erein - 
auf Bewilligung einer Beihilfe zur Beschickung der 
Stettiner ÖbftanssteNnng abgelehnt, demselben 
aber anheimgestellt hat. die Ausstellung m it der 
Landwirthschaftskammer gemeinsam zu beschicken 
und sich bereit erklärt hat, den der Kammer für 
diesen Zweck znr Verfüanug gestellten Betrag .sn 
erhöhen. D a der Provinzialvereiu ohnedres nn 
Einvernehmen m it der Landwirthschaftskammer 
sich an der Ausstellung in S tettin  betheillgt. 
wurde beschlossen, nnn auch die Abrechn,mg und 
den Bericht darüber gemeinsam m ,t der Kammer 
dem Herrn M inister einzureichen.

Verba,>dstag i» Kassel. Z n r Verhandlung kamen 
bakelbst die Stellenvernillteinnassrage. die Grnu» 
dnna einer Verbandskrankenkasse m it freier Aerzte- 
wabl »nd die Fortbildnngsschulangelegenheitr der 
Berbano forderte, znr Hebung des Standes, den 
Fortbildnngsstbulzwang sür Angestellte »uter 18 
wahren und beschloß ferner, daß die Ortsvcremc 
alljährlich zu Ostern m it den Rektoren der 

Lliädcheiischnle» Rückjprache nehme» solle», damit 
dieselbe» hinzuwirken suchen, daß nur befähigte 
junge Mädchen sich dem Handelsstande zuwenden." 
Ferner wurde erörtert die Einsetzung kauf­
männischer Schiedsgerichte sowie die A lters- und 
Jnvalideuversorgnng der Haiidelsangestellten. die 
durch Gründung einer besonderen Kasse die 
erwünschte Ergänzung finden soll. Der letzte 
Punkt der Tagesordnung betras die Einschränkung 
der Konkurrenzkianscl m it wenigstens 5000 M ark  
Jahresgehalt. Der nächstjährige Verbandstag 
Wird in Nürnberg abgehalten werden. — Nach 
dem Vortrage von Fräulein Wolfs erfolgte die 
Ergänznngswahl des Vorstandes »nd wurde 
alsdann ein Vergniigiingsansschiiß gebildet.



welcher die nun beginnenden UnterhaltungSabrnde 
leite» soll.

— (W eib liche B e a m te  im E isen b ah n - 
dienst.) Der Eisenbahnminister Budde hat, wie 
eine Korrespondenz mittheilt, eine Berordnnng er­
lassen. »ach der die weiblichen Beamte» im Eisen- 
bakindienft von den Billetschaltern znrilckznziehen 
und im inneren Dienst zu verwenden sind. Diese 
Maßregel soll so bald wie möglich inkraft treten, 
sowie genügend »lännliche Beamte siir den Schalter­
dienst ausgebildet sind und für diesen verwandt 
werden könne». Es soll dies geschehen, damit die 
weiblichen Beamte» möglichst wenig in direkte 

.Berübrnng mit dem Publikum kommen.
— (K rieg sg e ric h t.)  Der Kanonier Otto 

Fischer von der 7. Kompagnie Artillrrieregiments 
Nr. 11 hatte sich vor dem Kriegsgericht der 35. 
Division in seiner letzten Sitzung wegen uner­
laubter Entfernung vom Trupventheil zu verant­
worte». E r war am 10. August als .brotloser 
Rekrut- auf seinen Wunsch eingestellt worden. 
Nach der Vereidigung wurde er gefragt, ob er der 
Fischer sei. welcher von der Staatsanwaltschaft 
zu Brandenburg wegen Betruges verfolgt werde. 
Das mußt* er bejahen; denn er hatte sich bei 
«nein Besitzer vermiethet. 3 Mk. Landgeld a»ge-

aber den Dienst nicht angetreten 'und 
das Weite gesucht. Die andern Soldaten machten 
min den, Fischer Angst, daß er beim M ilitär Viel 
scharfer bestraft werden würde. Theils aus Furcht 
vor Strafe, theilweise auch. weil ihm der Dienst 
b« einer Fußt nippe zu schwer sei und er der An- 
stcht war, iu der Heimat beim Bezirkskommando 
leichter seine Versetzung in einen andern Truppen- 
theil durchsetze» zu können, zog er am frühen 
Morgen des 19. August seinen Zivilanzng an und 

das Barackenlager des Schießplatzes in 
der Richtung „ach Bromberg zu. Nach sechs- 
tagiger Wanderung traf er bei Filehne einen 
Wanderburschen, der ihm. als er die Schicksale 
drs Fischer hörte, den anten Rath gab. sich sofort 
dkr Militärbehörde bezw. der nächste» Polizeibe­
hörde zu stellen, da er sonst wegen Fahnenflucht 
scharf bestraft werden würde. Fischer folgte dem 
Rathe und stellte sich sogleich bei der Polizeibe­
hörde z„ Filehne. welche seinen Rücktransport 
zum Trnppeniheil veranlaßte. Während der Ver­
treter der Anklage gegen Fischer zwei Monate 
Gefängniß beantragte, nah», der Gerichtshof nur 
unerlaubte Entsernnng vom Trnppcntheil unter 
7 Tagen an und erkannte auf drei Wochen Mittel­
arrest. wovon »och eine Woche durch die Unter- 
fnchnngshaft für verbüßt gilt. 
r a k l  ^  k a e r.) I n  der gestrige» Sitzung
führte den Vorsitz Lerr Landgerichtsdirektor Graß- 
chanii. Als Beisitzer fnngirte» die Herren Land­
gerichtsrath Engel, Landrichter Scharnier. Land­
richter Woelfel und Landrichter Erdmann. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Rasmus. Gernchtsschreiber waren die Herren 
Gerichtsaktnar Neubauer,»nd Referendar Rawitzki. 
8ur Verhandlung standen 1v Sachen au. Die 
Schnell»«-,,, Emilie Tiinm geb. Hauke n»d deren 
Ehemann, ^ r  Reisende Johann Timm aus Thor» 
waren zunächst beschuldigt, sich d erB e le id ig u  „na 
der K ö r p e r v e r l e t z u n  g und der F re ih e i t s !  
b e r a u b n » «  schuldig gemacht zu haben. Sie 
wurden für schuldig erkannt und Frau Timm 
zu 3 Tagen Gefängniß und zu eiuer Geldstrafe 
von 10 Mk.. im NichtbeitreibnngsfaUe zu 2 Tagen 
Gefängniß, der Ehemau» Timm zn 3 Tage» Ge­
fängniß verurtheilt. — I n  der zweite» Sache war 
dem Arbeiter Oskar Leuzner von hier znr Last 
ükleot. dein Töpfermeister Barschnik hier eiue» 
F,schlack nnd eine Stange, sowie dem Nachtwächter 
Knrter gleichfalls eine Stange vom Gehöfte g e> 
stoh>ku zn haben. Die Verhandlung endigte mit 
der Berni theilnug des Angeklagten -n 3 Monaten 
Gefängniß. — Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit 
wurde sodann gegen den Arbeiter Valentin 
Wisniewski a«S Podgorz wegen S i t t l i c h k e i t s -  
Verbrechens verhandelt. Das Urtheil lautete 
auf 7 Monat Gefängniß. — Die Anklage in der 
vierten Sache richtete sich gegen das Dienst­
mädchen Anna Post aus Tborn-Papan und gegen 
die Besitzerfran Emilie Klingrr aus Strwken und 
hatte das Vergehen der Urkundenf ä l s chung ,  
des ver sucht en  B e t r u g e s  und de r Na h r u n g  s- 
m i t t e l v e r f ä l s c h n n g  zum Gegenstände. Die 
Angeklagte Post war früher bei der Zweltauge­
klagte» K. als Dienstmädchen in Stellung. Zu 
ihren dienstliche» Verrichtungen gehörte auch das 
Ansfahren der Milch. Um die Weihnachtszeit 
I90l überbrachte die Post der Frau Walendowski 
in Piasken Milch und bat sie bei dieser Gelegen­
heit um Zahlnng eines BorschnsseS von 10 Mark 
auf das am 1. Januar 1902 fällige Milchgeld. Da­
bei gab sie an. daß sie von ihrer Brotherrin be­
auftragt sei. den Vorschuß einzuziehen. Der Frau 
WalendowSki kam die Sache aber verdächtig vor. 
Sie lehnte deshalb die Zahlung einstweilen ab 
und gab der Post auf, ihr eine Quittung von der 
Fra» K. zn bringe», wonächst sie die 10 Mk. zahlen 
werde. Nach einige» Tage» übergab die Ange­
klagte Post der Frau Walendowski eine mit dem 
Name» der Frau K. versehene Quittung über 
10 Mk. Dieselbe war aber von ihr, wie sie im 
gestrigen Termine selbst zugab, gefälscht worden. 
Eines weiteren Vergehens bat sich die Angeklagte 
Post ,» Gemeinschaft mit der Zweitangcklagteu 
K. dadnrch schnldig gemacht, daß sie der Milch, 
welche den Kunden zugefahren wurde. Master zu­
setzte. Der Gerichtshof hielt beide Angeklagte 
aus Grund der Verhandlung für überführt. Er 
vernrtheilte die Post zn 2 Tage» Gefängniß und 
»n einer Geldstrafe von S M k. in, Nichtbei- 
treibnngsfalle zu 3 Tage» Gefängniß und die 
Klinger wegen Nahrnngsniittrlverfölschung zn 
U  Mk., im NichtbeitreibnngSfalle zu lOTage» Ge­
fängniß. -  Wegen w i s s e n t l i c h  f a l s c h e r  Au- 
f A u l d l g n n g  hatte sich sodann der Kaufmann 
Wladislans Sztnkowski aus Trrmeffen. dem Herr 
Rechtsanwalt Sznman als Vertheidiger znr Seite 
stand, zu verantworten. Bei dem Polizeipräsidium 
in Berlin ging am 12. September 1901 eine anonyme 
Anzeige ei», inhalts deren der jüdische Kaufmann 
Max Altmann aus Briesen beschuldigt wurde, 
mit mehreren aus Brüffel zugereiste» Anarchisten 

zur Erinordung des deutschen und des 
rnmschen Kaisers gelegentlich deren Znsamme»- 
rnnn in Danzig geschmiedet zn haben. I n  der 

ivar ausgeführt, daß die Verab«
k!«?..?»!.^^i>esellen zu,» Nachtzeit auf dem 

« , ° öu Brirse» stattgefunden habe 
Sprache geführt worden sei.

^"Oendr, habe die Uebelthaten be-

Verstanden. Weil r, sich vor der Rache der Juden 
fürchte, will er die Anzeige nicht mit seine», 
Namen versehen habe». Der Verkäster dieser An-

zeige soll der Angeklagte Sztnkowski sei», der 
früher in Briesen ei« Geschäft betrieben hat und 
dem der Kanfman» Altmann ein gefährlicher 
Konkurrent gewesen ist. Nach den Behauptungen 
der Anklage soll Sztnkowski alle möglichen Ver­
suche gemacht haben, um den Altmann im Ge­
schäftsbetriebe herunterznbekomme». So soll er 
der Kirche Geldbeträge haben zukommen lasse», 
damit kirchlicherseitS sei» Geschäft den Gläubigen 
empfohlen werde. Ferner soll er der Verkäuferin 
des Altmaiui. namens FrauziskaSzymanski. einem 
äußerst tüchtige» und nmflchtigen Geschäftsfräulein, 
ein anonymes Schreiben haben zugehen lasten, in 
welchem die Szymanski von einem reichen Kauf­
mann. besten Name geheim gehalten wurde, Ge­
legenheit zu einer besseren Ausbildung und zur 
demnächstigen reichen Berheiralhnng in Aussicht 
gestellt wurde, falls sie die Stellung bei Altmann 
aufgebe. Der Angeklagte Sztnkowski bestritt. so­
wohl der Verfasser des Briefes an die Szymanski. 
wie desjenigen an das Polizeipräsidium in Berlin 
gewesen zu sein. wenngleich er zugeben mnßte, daß 
zwischen seiner Handschrift nnd derjenigen des 
anonymen Briefschreibers eine auffallende Aehn- 
lichkeit bestehe. Diese Thatsache, die offenbar zu 
seinen Ungunst«, sprach, suchte er durch die Be- 
hanptnng aufzuklären, daß irgend eine Person, die 
ihm nicht Wohl wolle, seine Schriftziige nachge­
ahmt haben müsse. Das Gutachten zweier Schreib­
sachverständigen und zwar dasjenige des Dr. Jeserich 
in Berlin und des Gerichtssekrrtiirs Gestwicki i» 
Thor» fiel derart belastend für den Angeklagten aus. 
daß derGerichtshofzn einem Schnldsprnche kam. Das 
Urtheil lautete auf 3 Monat Gefängniß. — 
Die nächste Verhandlung betraf den Volksanwalt 
Emil Gaida von hier, der unter der Anklage der 
V e r l e i t u n g  zum M e i n e i d e  stand. Gegen 
das Dienstmädchen Heleue Gajewski und die 
Schiffsbanerfran Josrflne Jarnszewski von hier 
war im Ju li v. J s .  das Strafverfahren wegen 
Diebftahls bezw. Anstiftung dazu eingeleitet 
worden, weil die Gajewski ihrem frühere» Dienst­
herrn, dem Borkosthändler Franz Lngowski in 
Thor», 22 Mark gestohlen und die Jarnszewski sie 
zn diesen, Dirbstahl überredet haben sollte. Die 
Gajewski räumte den Diebstahl in jenem Ver­
fahren ei», die Jarnszewski hingegen bestritt. sich 
traf bar gemacht zu habe». Trotzdem händigte sie 
dem Bestohlenen. LugowSki. 30 Mark aus, damit 
er die Strafverfolgung gegen sie abwenden solle. 
Lngowski wurde in dem gedachten Verfahre» 
zweimal als Zeuge vernommen. Bei seiner erste» 
Vernehmung erwähnte er von den erhaltenen 30 
Mark nichts, da er dies nicht für erheblich hielt. 
Vor seiner zweiten Vernehmung sprach er mit 
dem Angeklagten Gaida über die Strasiachc gegen 
die Jarnszewski. Bei dieser Gelegenheit soll 
Gaida geäußert haben, wenn er, Lngowski, von 
der Hingabe der 30 Mark bei seiner erste» Ver­
nehmung nichts gesagt habe. dann solle er auch 
ür die Zukunft nichts davon sagen, da die Sache 
onft schlimm für die Jarnszewski. die doch Kinder 
iabe, ausfallen könne. Durch diese Aeußerung 
oll sich Gaida der Verleitung zum Meineide 
schuldig gemacht habe». Er wurde deshalb schon 
am 14. März d. J s .  znr Verantwortung gezogen, 
aber von der Strafkammer freigesprochen. Gegen 
dieses Urtheil hat die Staatsanwalischaft das 
Rechtsmittel der Revision mit den, Erfolge einge­
legt. daß das Reichsgericht das Urtheil vom 14. 
März er. aufschob und die Sache znr nochmaligen 
Verhandlung vor die hiesige Strafkammer zurück» 
verwies. Im  gestrige» Termine endigte die Ver­
handlung mit der Bernrtheilung des Angeklagten 
Gaida zn sechs Monaten Gefängniß «nd Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines 
Jahres. — I», nicht öffentlicher Sitzung wurde 
demnächst der Schmiedelehrling Hermann Lenz 
aus Schwarzbruch wegen Ve r b r e c h e n s  gegen 
d i e  S i t t l i c h k e i t  mit 4 Woche» Gefängniß be­
straft. — I »  der letzte» Sache betraten die Ar­
beiter Franz Wisniewski ans Siemoi» und Jo ­
hann Jastrzembski ans Königl. Walda« unter der 
Beschuldigung der ge f äh r l i ch en  K ö r p e r v e r ­
letzung die Anklagebank. Gelegentlich einer 
Richtfchmausfeier im TaSzhnskische,, Gasthaufe zu 
Borowno mißhandelte» die Angeklagten im ange­
trunkenen Zustande die Maurer Sänger und Witt 
mit Stöcken nnd Messern in rohrster Weise. D,e 
Gemißhandelten trugen ganz erhebliche Ver­
letzungen davon. Die Raufbold« sollen die That 
mit Gefängnißstrasen vo» je 1 Jah r 1 Monat 
büßen. — 2 Sachen wurden vertagt.

— (Schöf fenger icht . )  Sitzung vom 20. Sep 
tember. Vorsitzender war Herr Gerichtsaffeffor 
Hei», Beisitzer die Herren Besitzer Dobslaw-Gr.- 
Neffau und Besitzer Frank-Roßgarte». Vertreter 
der AmtSaiiwaltschaft war Herr Amtsanwalt von 
Zambrzhcki- I »  der heutigen Sitzung kamen 
folgende Fälle znr Verhandlung. Der Besitzer 
Mathäus Wiesniewski ans Kasczorekwar angeklagt, 
den, Ziegetribesttzer Herrn Plehwe von hier einen 
Schweiuekoben (Bretterverschlag) entwendet zu 
haben. Da bei einer Haussuchung derselbe „eben 
vielen anderen Sachen, die W. seit dem Jahre 1898 
gleich einer Elster zusammengetragen hatte, vor- 
gefunden war. so ve,urtheilte das Gericht den 
Angeklagte» zn 1 Woche Gefängniß. — Wegen 
Körperverletzung und Sachbeschädigung hatten sich 
die Arbeiter C. Fenski. R. Stöckmanu. C- Wts- 
mewski nnd Joh. Saeman». sämmtlich anS Alt- 
Thor«. zu verantworten. Wie die Beweisaufnahme 
ergab, hatte Fenski, der russischer Unterthan «st. 
in der Trunkenheit mit zwei Dienstmädchen anzu­
bändeln gesucht und, als dieselben sich seine Zu­
dringlichkeiten verbaten, sie verfolgt und Mir 
seinem Leibriemen geschlagen, wobei das eine 
Mädchen durch die Schnalle im Gesicht verletzt 
wurde. Stockmann hatte im Uebermuth die Laterne 
des dem Besitzer Kirfte gehörigen Wagens, der 
gerade des Weges kam. zertrümmert. Fenski wurde 
z» 3 Wochen Gefängniß, mit Anrechnung der 
erlittene» Uniersnchiingshaft. „nd Stockmann zu 
30 Mk. Geldstrafe event!. 10 Tage Gefängniß ver- 
nrtheilt. Die übrigen wurde» freigesprochen. — 
Die unter Sittenkontrole stehende M. Skoniecny. 
zurzeit in Untersuchungshaft in Gnesen, die über­
führt war, der Kellnerin M artha Peters eine» 
Ring entwendet zu habe», wurde zu 1 Woche Ge­
fängniß, nuter Aurechnniig der Untersuchungshaft, 
verurtheilt.

— ( Du r ch g eg a n g en es  Pfe r d . )  Als gestern 
Nachmittag in der sechsten Stunde ein Landwage» 
mit einem Pferd bespannt, in der Nähe des Tivoli- 
etabliffementS das Gleis der elektrischen Straßen­
bahn kreuzte, wurde das Pferd scheu und raste die 
Straße nach der Weichsel zn davon. Der Wagen 
stieß mehrmals gegen Steine rc. an nnd der Kut­
scher wurde hrrabgcschlendert. ohne jedoch erheb­
liche Verletzungen zu erleiden. Das Zaumzeug 
„nd der Wag«, selbst waren erheblich beschädigt.

Erst in der Nähe der Eisenbahnbrücke gelang es 
beherzten Männer», das Pferd zum Stehen zn 
bringen.

-  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
a « Wä r t e r . )  Grande,iz. Magistrat. Brirfbote. 
720 Mk. jährlich während der Probedienstzeit, das 
Gehalt steigt bei der endgiltigen Anstellung vo» 
840 Mk. aus 1A>0 Mk. vo» 3 zn 3 Jahren nin 60 
Mk. In» kailerl. Oberpostdirektionsbezirk Danzig 
zwei Postschaffner, 900 Mk. Gehalt »nd der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldznschnß. Gehalt steigt bis 
1600 Mark. Neneiibi rg (Westpr.), Magistrat. 
Maschinen-, Hallen« und Wiegemeister des öffent­
lichen Schlachthauses. 860 Mk. nnd 140 Mk. Werth 
der Wohnung. Thor». Magistrat. Nachtwächter, 
im Sommer 45 Mk.. im Winter 50 Mk. monatlich; 
geliefert wird Lanze. Seitengewehr und im Winter 
eine Burka.

M a n iN ü sa lt ik le s .
( F r a u  Dr .  L u i s e  Kos t  er), die 

M utter des Admirals von Küster, des jüng­
sten Ritters des Schwarzen Adlerordens, ge 
hörte der königlichen Oper in Berlin nuter 
ihrem Mädchennamen Luise Schlegel lange 
Zeit an. Sie heirathete 1843 den dramati­
sche» Schriftsteller Dr. Hans Köster, den 
Dichter der Trilogie Heinrich IV . von 
Deutschland. Die alte Dame konnte noch 
1893 die goldene Hochzeit feiern.

( F r a u  G e h e i m  r a t h  a l s  A b i ­
t u r i e n t !  n.) Das Abiturientenexamen 
bestand am Realgymnasium (Gnericke-Schnle) 
zu Magdeburg eine Dame aus Halle a. S ., 
Fran Geheimrath Gilbert, die im Institut 
des Dr. Krause zu Halle vorbereitet 
worden war.

( U e b e r  e i n e  E i f e r s u c h t s k a t a ­
s t r o p h e )  wird aus Siegburg telegraphisch 
berichtet: Der Pächter des zwischen Wols- 
dorf und Kaldauen gelegenen, dem Fürst«, 
Salm-Salm gehörigen Gutes Haus znr 
Mühlen, Karl Courth, erschoß am Sonn­
abend seine Frau »ud verwundete den bei 
ihm bediensteten Verwalter tödtlich. Das 
Motiv zn der That soll sträflicher Verkehr 
der Fran mit dem Verwalter gewesen sein. 
Conrth stellte sich sofort der Polizei.

( U n f a l l  m i t  t ö d t l i c h e m  A u s ­
g a n g s . )  Der emeritirte Rabbiner Dr. 
Jsaak Rucks in Bonn kam am Donnerstag 
Abend bei einer Radtour in dem Augen­
blicke, als er einem Fuhrwerk ausweichen 
wollte, zu Fall. Rnelf wurde vo» einem 
Rade ein Daumen abgefahren. Nachdem er 
in seine Wohnung gebracht worden war, 
verschied er an einem Schlagansall. Dr. 
Rnelf stand im 71. Lebensjahre, er war 
Rabbiner in Memel und dann Redakteur 
de« dortigen .Memeler DamPfbootS*.

( U n f a l l  i n  d e n  B e r g e n . )  Bei 
Göscheuen stürzte Donnerstag Abend Pfarrer 
Banmann von Waffen, der mit anderen 
Geistlichen ans dem Heimweg begriffen war, 
infolge StranchelnS vom Fußweg in die Renb 
und ertrank.

( U e b e r  d e n  S e l b s t m o r d v e r s u c h  
e i n e s  r u s s i s c h e n  G r o ß f ü r s t e n )  in 
Algier wußten die Pariser Zeitungen zn be­
richten. Es lag aber eiue Verwechselung 
mit einem Angehörigen deS russischen Hoch- 
adelS vor. Ueber die Affäre wird jetzt aus 
Algier berichtet: I »  der Nacht zum 16. d. 
M ts. beging in einem hiesigen Hotel ein 
Russe eine» Selbstmordversuch. Derselbe 
hatte sich in Begleitung einer Dame der 
Halbwelt hier anfgehalt«, nnd war nach 
einem reichlichen Abendeffeu betrunken in 
das Hotel zurückgekehrt. Bald daraus hörte 
man Revolverschüffe und fand ihn bewußtlos 
auf. Er wurde in das Hospital des Deh 
gebracht, kam dort wieder zu sich und er­
klärte, er habe lediglich z» viel getrunken 
und wisse nicht, was er gethan habe. Seine 
Verwundungen find anscheinend leicht. Die 
Persönlichkeit ist als diejenige eines Fürsten 
Trubetzkoy festgestellt. Zu der S tad t aber 
waren mit Bezug ans diesen Vorfall Gerüchte 
verbreitet, es handle sich «m einen russischen 
Großfürsten.

( D u m a s  d e r  A e l t e r e  ü b e r  
R e l i g i o n . )  Ein französischer General 
sagte einmal zn Dnm as: »Ich kann mir 
doch nicht den geringsten Begriff von dem 
mysteriösen Wesen machen, dus man im ge­
wöhnlichen Leben »den lieben Gott* nennt.* 
Dumas erwidert« darauf: „General, ich 
habe znhause vier Hunde, zwei Affen und 
einen Papagei. Ich kann Sie versichern, 
daß deren Ansichten und Ideen darüber 
sich absolut nicht von den Ihrigen unter­
scheiden.*

( E i s e n b a h n u n s  ä l l e . )  Zwei Lokal­
züge stießen in der Nähe von Whitney 
(Pennsylvania) zusammen nnd wurden beide 
erheblich beschädigt. Ein Lokomotivführer 
wurde getödtet, vier andere Eisenbahnbeamte 
schwer, einige Paffagiere leicht verletzt. — 
Bei einem Eisenbahnunfall bei Leesbnrg 
(Ohio) wurden zwei Personen getödtet, 44 
verletzt. ___________________
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrrich Wartmann in Thor».

Amtlich« Nollrnng««^»«« Danzig«« P»»d,kt«a-
vom Montag den 22. September 1902.

Für Getreide» Hülseiifriichte Oelsaateu 
kjOiii iintrrte» Nreike 2 Mark der

W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. hochbunt nnd weiß 724—783 Gr. 140—152 

Mk. bez.
inländ. bunt 723—772 Gr. 137-148 Mk. bez. 
inländ. roth 731-783 Gr. 130—148 Mk. bez. 
trausito roth 783 Gr. 122'/. Mk. bez.

"g.gen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr., Normalgewicht
mland. grobkörnig 673—747 Gr. 115-128 Mk. 
transtto grobkörnig 744-753 Gr. 93-95 Mk. 

^ '» s te  .vrr Tonne von 1000 Kilon,
mland. große 650-715 Gr. 112-128 Mk. bez.
transtto große 692 Gr. 1t>4 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von looo Kiloar inländ 
Winter- 155-188 Mk. b e ^  ^ 
transtto Winter- 192 Mk. bez.

K le iep e r50 Kilogr.Weizen-4.00—4.40 Mk be, 
Roggen-4.35 Mk. bez.

Der Vorstand der Produktenbörse.

Ha>ub' l ra .  .22. Sept. Rüböl ruhig, loko 53 
-  Kaffee ruh'g. Umsatz 1500 Sack. -  Petra- 
leim, behauptet, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Schon.

Thorner Marktpreise
von, Dienstag. 23. September.

B e n e n n u n g

50 Kilo

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock

80
Weizen 
Roggen 
Gerste. . .
Laser . . .
Stroh (Richt-)
Leu. . . .
Koch-Erbse»,
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl. . . . . .
B oggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Banchflersch.......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B n t t e r ...........................
Eier ...........................
Krebse .......................
Aale ......................
B re s te n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
Barsche . . . . . . .
Z a n d e r ...........................
K a rp fen ...........................
Barbine»,...........................
W eißfische......................
M ilch................................
P e tro leu m .......................
S p ir i tu s ...........................

.  (denat.).........................
Der Markt war nur mäßig beschickt.
ES kostete»-. Zwiebel», 15—20 M -p. Kilo.SeNeri« 

5—10 Pf. pro Knolle. M ee rrrttig --------Pf. p.
Stange. Petersilie 5 Pf.p. Pack. Spinat 16-15 Pf. 
pro Pfd.. Kohlrabi 20-30 Pf. p. Mdl.. Blumen- 
kohl 10-30 Ps. V. Kopf. Wirsingkohl 5 -1«  Pf. p. 
Kopf. Rettlg pro 2Stck.5Pf., Weißkohl 10-20 
Pf. p. Kopf. Rothkohl 10-20 Pf. p. Kopf. Mohr- 
rüben 8 -1 0  Pf. p. Kilo. Aepfel 5 -2 0  Pf. p.
Pfd.. Apfelsinen-----.— Pf. pro Dtzd.. Gänse
3.00-6,00 Mk. pro Stück. Ente» 2,50 bis 3.50 
Mk. pro Paar. Hiihner alte 1.00-1.80 Mk. Pro 
Stück, junge 1,00—1.50 Mk. pro Paar. Tauben 
70—80 Pf. pro Paar.Hase» 2,50-3,50 Mk. pro Stück. 
Rebhühner -.80-1 .00 Mk.pro Stück. Spargel - P f .
Pr.Pfd.. P u te» ------- Mk. pro Stück. Radieschen
10 Pf. 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 1 Bund.
S alat — Pf. pro 4 Kopf. M orcheln--------Pf.
Pro Mdl., Gnrke» 30-60 Pf. pro Mdl.. Kirschen
------- Pf.pro Pf.. Stachelbeeren--------- Pf. pro
Pfd.. Pilze 1 Näpfchen 5 - 8  Pf.. Schooten 20-30 
Pf. Pr.Pfd , grüne Bohnen5—2»Ps.pr. Pfd . Wachs-
bohnen 5—10 Pf. pr. Psd., Blanbeerenl Liter--------
Pf.. Birnen 5 -2 0  Pf. Pr. Pfd.. Pflaumn, 
8 - 1 0 Ps.pr.Pfd..Preißelbeere„ 60Ps.pr.Psd.

lOOKilo

1  K « e

niedr.I höchst.
P r e i s .

.F jS I  .F > -

42
50

80

50
50
50

60
20

60
40
20

60

4V

20
30

. schreibtLerrDr.

anstalt in F., 17. Ju li:  Habe mit der von Ihnen 
gelieferte» „Obermeyer's Herba-Seife" in einem 
Falle von schwerem, überaus störendem Haut­
jucken. in dem alle sonstige» Mittel versauten» 
ebenso schnelle» wie vollständigen Erfolg erzielt. 
Z. h. i» Apotheken, Drogerie«, u. Fabrikant 
I .  Giotb, Hanau 7.__________________________

Königsberg t. P r . Durch Minifterialerlaß 
vom 14. September 1900 ist dein Königsberger 
Thiergarten-Verein die Genehmigung zu einer 
Lotterie, bestehend aus Losen » 1 Mark. ertheilt 
worden. E s komme» bereits am 18. Oktober a. « 
1555 Gold- und Silbergewinnr im Werthe von 
18750 Mark, sowie 45 erstklassige Herren- und 
Dauien-Fahrräder. Ankaufspreis 11250 Mark, zur 
Verlosung. Der Geueralvertrieb der Lose ist der 
Firma Leo Wolfs in Königsberg i. P r. übertragen, 
und ist der Verkauf derselben im ganze» Bereich 
der peenßischeu Monarchie gestattet. Es liegt 
sür jedermann die Möglichkeit vor, für 1 Mark 
Einsatz ein erstklassiges Fahrrad zu gewinnen.

- 8M«
bis Mk. 5.85 p. Met. für Blousen n. Roben, sowie 
.Henneberg-Seide* in schwarz, weiß »nd farbig 
vo» 95 P f bis Mk. 18.65 per Met. Absolut Lein 
L«u 2N rollten! da die portofreie Zusendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf «tvntsobvw 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt. wenn direkt von 
mir bezogen! Muster umgehend, v- ttonnsdoe». 
Seidenfabrikant (kaiserl. und königl. Hoflieferant), Lüriok. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

24. S e p t: Sonn.«Aufgang 5.55 Uhr.
Soun.-Unterg. 6 — Uhr. 
Mond-Aufgang 10.28 Uhr. 
Mond-Unterg 133 Uhr.
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don 6 .  von Geiersberg.
(Nachdruck verboten.)

Als der junge Europäer bewundernd die Ge­
stalt vor ihm betrachtete, sagte der Indianer lächelnd:

.Ich  wollte Ihnen doch eine Freude machen, 
M r. Gero. S ie  sollten den Indianer sehen, wie 
ihn Cooper schildert. E s ist der Anzug meines 
Vaters, und ich trage ihn gern, wie ein Heiligthum 
längst vergangener Zeiten, etwa wie die Offiziere 
in der alten Welt einen Degen ihrer Vorväter 
tragen, der in mancher Schlacht vergangener Ja h r­
hunderte geführt wurde."

Nach diesen Worten stiegen sie beide zu Pferde 
und ritten über die wogende Prairie hin, die sich 
an den Long-Lake anschließt in der Richtung der 
blauen Berge, die vor ihnen auftauchten.

Gero sah seinen Begleiter von der Seite über­
rascht an, und er mußte sich erst scharf besinnen, 
daß er keme jener Jnd i .nergestalten aus dem Leder­
strumpf neben sich hatte, souöern einen vollkommen 
gebildeten jungen Mann, der nur, um ihm eine 
Freude zu machen, das Kostüm einer längst ver­
gangenen Zeit angelegt hatte.

Gero, der diese Liebenswürdigkeit gerne er­
wiedern wollte, brachte nun, während sie ihren R itt 
nach den Bergen über die wogende Prairie fort­
setzten, die Gedanken auf Lizzi, weil er wußte, 
wie gerne alle Liebenden von dem Gegenstand 
ihrer Liebe sprechen, aber der rothe Luchs schwieg 
sich vollkommen aus. Sein  Begleiter konnte wohl 
merken wie ihm das B lut in's Gesicht schoß und 
ilbklich wieder daraus wich, aber mehr als dieses 
unw l ü liche Anzeichen, daß ihn der Stoff au fs

»uch G -ich t-U -ls  I-V bald s-ll-n g-l-II'N.
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nachdem sie idre Pferde frei auf emer kleinen Wald­
blöße zurückgelassen hatten, die Spuren eines 
Grizzlybären zu finden, dem sie dann folgten.

Gero hatte Gelegenheit zu bewundern, wie 
scharf die Sinne des Indianers, trotz seiner Kultur 
waren, denn wo er selbst nichts mehrsah und wo 
e r  sich  des Jagdhundes hätte bedienen müssen, er­
kannte Meskoh noch genau die Fährte des Wildes, 
das sie dann nach einem beschwerlichen Marsch von

-N a-r b-m-rkt, 'als -r Plötzlich eine steile Höhe 
hinauf lief und sich in diesem Tempo in wenigen 
Augenblicken den Blicken hätte entziehen müssen.

»Schießen S ie, M r. Gero, sonst ist er uns ver­
loren."

Gero hatte aber die Mahnung des Luchses 
nicht abgewartet, sondern seine Büchse an den Kopf 
genommen und geschossen. E r sah wie der B är 
taumelte und sich auf die Hinterpranken niederließ.

Gero machte fertig und wollte zum zweiten M al 
k^er Meskoh legte ihm die Hand auf den

»Nein, wenn S ie  ihn vollends tödten, stürzt er 
tk den Abgrund und wir haben das Nachsehen."

Der Indianer warf die Büchse zu Boden, zog 
sein langes Messer aus dem Gürtel und sprang 
leichtfüßig den Berg hinauf dem angeschossenen

^^G er7lU ie"b nicht müßig, er rille ihm nach, um 
im entscheidenden Momente zur Stelle zu sein. 
Aber es war nicht nö:hig, denn Meskoh erreichte 
den Bären, der ihn sitzend, mit vor gestreckten 
Borderpranken erwartete. Geschickt bog der Indianer 
aus und stieß dem verwundeten Thier sein Messer 
zweimal kurz vor dem Schulterblatt in 's Herz, so- 
daß der B är wie ein geschlagener Hund nieder­
kuschte und verendete.

E s war ein mächtiges Thier und für die 
beiden Jäger ganz unmöglich, es mitzunehmen. 
Darum wurde nur das Fell und die Keulen als 
gute Beute aus den Bergen heruntergeschafft, was 
immer noch einen recht ansehnlichen Kraftaufwand 
erforderte.

«Nun wollen wir wie wirkliche Hinterwäldler 
unsere Mahlzeit halten," sagte Meskoh, nachdem die 
beiden Jäger auf der Waldblöße, wo sie ihre 
Pferde zurückgelassen hatten, angekommen waren.

Es wurde ein Feuer angemacht. Meskoh steckte 
zwei zugeschnitzte Astgabeln in die Erde, schnitt ein 
mächtiges Stück aus der Bärenkeule heraus, spießte 
es auf ein glattes Stück Hikoryholz und briet es 
p ra sse ln d en °F ^"^^ "  Bratspieß über dem lustig

kostet? Bärenschinken, den Gero
Schluck Whiskey a " ? d e ? E U " ' r ? ^  mit einem 
regenden und mühsamen nach der aus­
münden konnte. 8agd kaum etwas besser

Wohl eine Stunde laoen n- c»
Plaudern am Rande des W a ld e s /^ a n n ^ ta .^ '/^  
auf. Meskoh warf das über 
angetrocknete Fell seinem Pferde über den Rücken 
und nun ritten sie in ruhigem Schritt in die Praierie 
hinaus.

E s war inzwischen Nachmittag geworden und 
dre Sonne brannte noch einmal recht glühend auf 
d>c beiden Jäger nieder, als plötzlich ein eigenthüm­
liches Geräusch in ihrem Rücken hörbar wurde.

Der scharfsinnige Tlinkit hielt das Pferd an 
llkd wandte den Kopf zurück.

»Was ist das?" fragte Gero.
»Hören S ie  nichts?"
»Doch, so ein eigenthümliches Sausen." 

w k , sthen S ie nicht dort am Horizont einen
aufsteigen und hier ein paar Prareriehunde und

m -»«
'alles?" ^  ""d höre. Aber was bedeutet das

„W ir sind leichsinnig gewesen. Als richtiger 
Nachkomme meiner Väter hätte ich daran denken 
und das Feuer, das wir angezündet, auslöschen 
sollen."

„ Ja , was ist denn geschehen?"
»Die Praierie brennt."
„Um Gotteswillen!" stieß Gero heraus und 

erinnerte sich an alle Geschichten aus seiner Jugend, 
die von Praieriebränden handelten, von denen er 
wußte, daß sie mit einem kräftigen Wind in rasen­
der Schnelligkeit vorwärts schritten.

»Also im Galopp?" fragte er seinen Begleiter.
»Nein, noch nicht. W ir müssen die Kräfte 

unserer Pferde schonen, sonst werden wir elend zu 
Grunde gehen. Wir wollen nur ruhig antraben 
und uns den Pferden überlassen. Sobald die das 
Feuer in ihrem Rücken spüren, fallen sie von selber 
in Galopp. S ie  sind überhaupt unsere einzige 
Rettungsmöglichkeit. Wenn wir uns nicht auf sie 
verlassen, wenn ihnen das Geringste passirt, sind 
wir eben verloren."

Der Indianer schien recht zu haben, denn die 
Pferde trabten etwa eine Viertelstunde in gleichem 
Tempo vorwärts, dann ging zuerst der Mustang 
Meskohs und schließlich auch Geros Thier m 
Galopp über.

Die Anzeichen des herannahenden Unheils 
mehrten sich rund um sie her. Der Wind trug den 
eigenthümlich brenzlichen Duft verkohlenden Grases 
über sie hin. Allerlei Wild schoß aufgeregt an ihnen 
vorüber und das eigenthümliche Sausen, das Knistern 
und Prasseln wurde immer deutlicher.

Als Gero den Kopf wandte, sah er aus dem 
graublauen Nebel rothe Flammen hervorzüngeln 
und in breiter Front, den ganzen Horizont be­
deckend, das gierige Feuer mit der Schnelle eines 
Eisenbahuznges näher kommen.

»Sehen S ie sich nicht um, M r. Gero, achten 
S ie  auf I h r  Pferd. Die Praierie ist an einigen 
Stellen von den Praieriehunden vollkommen unter- 
Wühlt, die sogenannten Hundedörfer. Die Thiere 
graben ganze Gänge unter dem Boden. Richten 
S ie Ih re  Augen vor sich auf die Erde, denn würde 
I h r  Pferd jetzt stürzen und das Bein brechen, ich 
weiß nicht, ob mein Mustang uns beide tragen 
könnte. Jedenfalls stellen wir unsere Rettung außer­
ordentlich in Frage." „   ̂ „

„ Ja , wo ist denn nur das Ende dieser tollen

^ ? S i «  haben den kleinen Bach gesehen, den wir 
kurz hinter unserm Judianerdörfcheu überschritten?"

D as sind ja wohl noch dreißig Kilometer?"
" Ja , vierzehn bis fünfzehn Bkeilen werden 

es sein."
„Halten unsere Pferde so lange aus?"
„Die Angst vor dem Feuer treibt sie schon. 

S ie  müssen aushalten, wenn sie ihr eigenes Leben 
retten wollen, und das Thier hängt mehr daran, 
als der Mensch."

„Giebt es denn keine nähere R ettung?"
„Es giebt eine nähere Rettung allerdings, aber 

ich wage nicht, sie zu versuchen. Wir müßten 
unsere sechs Meilen am Feuer entlang reiten. 
D ort ist mitten in der Praierie ein kleiner Salzsee. 
E r ist nicht tief und es dürste uns vielleicht ge­
lingen, unsere Pferde immer noch ein ziemliches 
Stück in das Wasser hinein zu treiben und das 
Feuer an uns vorüber brausen zu lassen."

„Ganz gewiß, wir könnten es versuchen."
„Aber der geringste Zwischeufall und wir sind 

rettungslos verloren, denn während wir, anstatt 
vor dem Feuer zu fliehen, nach rechts reiten, 
kommt es uns immer näher."

„Aber hier ist sicherer Tod, denn unsere 
Pferde werden nicht aushalten."

„Dann also ziehen wir das Ungewisse dem 
Gewissen vor. Wenden Sie nach rechts."

Im  Augenblick war die Richtung der Pferde 
geändert, und nun ging es in sausendem Galopp 
in der neuen Bahn vorwärts.

Es war eine gewaltige Nervenprobe für die 
beiden jungen Männer, als sie immer näher und 
näher die Rauchsäulen kommen sahen und nun 
deutlich schon den rothen Flammensaum an der 
Erde erblickten. Schon trug der Wind schwarz 
verbrannte Gräser über sie hinweg und wehte ihnen 
die glühende Hitze des Feuers zu. Aber immer 
noch ging es in rasendem Pace weiter.

Jetzt war das Feuer vielleicht noch tausend 
Meter von ihnen entfernt und in den nächsten 
fünf oder zehn Minuten mußt« sich ihr Geschick 
entscheiden.

S ie  hatten keine Furcht vor dem Tode, nur 
vor den Qualen dieses unheimlichen Untergangs, 
bei lebendigem Leibe geschmort werden, das war 
ihnen gräßlich.

„Wir erreichen es nicht," sagte jetzt mit 
düsterer Miene der Indianer. „Es hilft nichts, 
wir müssen abschließen mit dem Leben. E s ist zu 
Ende, und ich habe noch soviel Glück erhofft. 
Meine arme M utter."

„Giebt es kein Mittel mehr, Meskoh?"
„Es giebt noch eins, aber das können wir 

nicht versuchen. Indianer in unserer Lage haben 
es versucht und sind mit schweren Brandwunden 
der Todesgefahr entronnen, aber wir haben keine 
Spaten, und der Boden ist hart. S ie wühlten 
sich in die Erde ein und ließen das Feuer über 
sich weggehen. Aber die Hitze ist so furchtbar, daß 
^ M e is te n  erstickten und nur selten einer davon

Augenblick trieb der Wind einen 
^  beiden Reiter weg, und der 

^l.dmner r.es se,.,em Begleiter zu:
See. Wenn wir D ort ist der kleine
gewinnen können, haben W i7ihn7rreich?'N ur nock 
fünf Minuten und wir retwn d 7 ? L b F  L Z  
wärts! Vorwärts, Hauen S ie  Ihrem  Vkrüe 
die Eisen ein." ^

„Nicht nöthig, Meskoh, er geht schon so wie 
rasend vorwärts. D>e Thiere fühlen, daß die 
Rettung dort ist."

Gero hatte noch nicht ausgesprochen, als sein 
Pferd mit den Vordersüßen in einem Hunde­

dorf versank und stürzte. E r flog über den Kopf 
weg und lag auf der Erde.

Der Indianer faßte blitzschnell, sich im S atte l 
niederbeugend, nach dem Zügel des gefallenen 
Mustangs, um ihn empor zu reißen, aber das 
armeThier hatte die Vorderfüße gebrochen. Es 

sank dum und stieß ein entsetzliches Todeswieher 
auS. Es fühlte, daß nun sein Schicksal besiegelt sei.

Gero sprang aus.
„Retten Sie sich, Meskoh, überlassen S ie mich 

meinem Schicksal. Vorwärts! Es ist so bestimmt 
in Gottes Rathschluß."

„Nie und nimmer. Entweder werden wir 
beide gerettet, oder wir beide gehen unter. Ich 
trage die Schuld an dem ganzen Ge^chehniß. 
Schnell, schnell, besinnen S ie  sich nicht lange. 
Springen Sie hinten auf mein Pferd und 
d a n n ............. "

E r konnte nicht enden, denn ein furchtbarer 
Aschen- und Funkenregen überschüttete sie einen 
Augenblick. D as Pferd Meskohs war nicht mehr 
zu halten, und Gero hatte gerade noch Zeit, sich 
hinter den Indianer aufzuschwingen, als es wie 
ein Pfeil davon schoß.

Aber es war nicht möglich, das ersehnte Ziel 
zu erreichen, denn die verdoppelte Last verminderte 
die Schnelligkeit des angstgejagten Thieres sehr 
bald, und nun rückte das Unheil immer näher. 
Es hatte jetzt das gestürzte Pferd erreicht und 
grausig klang der Todesschrei des armen Geschöpfes 
in die aschen- und funkmerfüllte Luft hinaus. 
D ann war es still. Der Indianer hatte sein Messer 
gezogen und stachelte mit Stichen sein Pferd zu 
der höchsten Leistung an. Aber das Thier konnte 
nichts mehr. Seine Flanken flogen, Schaum flockte 
wie Schnee um es herum und doch sollte alle An­
strengung verloren sein.

Es wurde schon drückend heiß um die beiden 
Reiter. Einzelne Feuergarben, die vom Wind los­
geweht waren, entzündeten fast unter ihren Füßen 
das vom Sommer ausgedörrte Gras. Der Rauch 
legte sich athembenehmend auf ihre Lungen, die 
Hitze wurde unerträglich. Und da geschah das 
furchtbare Unglück, das der Indianer längst vor­
ausgesehen hatte: D as Pferd brach unter der über­
gew ältigt Leistung zusammen.

Sie sprangen ab.
„Verloren!" rief der Indianer Gero zu. „Hier 

wollen wir das Schicksal erwarten."
„Nein, nein. Versuchen wir wenigstens noch 

mit unserer eigenen Kraft das zu erreichen, was 
die Pferde nicht erreichen konnten."

„Vergebene Mühe, M r. Gero, ganz vergebene 
Mühe. S ie  sehen, schon um uns brennt es."

„Vorwärts, vorwärts!"
Sie ließen das Pferd, das hilflos mit irren 

Augen in die heranrückende Flammenglut starrte 
und liefen in großen Sprüngen dem jetzt ganz nahen 
See zu. Und nun noch wenige Schritte, er lag 
vor ihnen.

„Gerettet!" schrie Gero in wahnsinniger Freude 
und sprang über das Ufer des Sees.

„Verloren!" antwortete der Indianer.
Und Gero entdeckte zu seinem Schrecken, daß 

der heiße Sommer den See vollständig ausgetrocknet 
hatte, und daß die Kalisalze, die sonst im Wasser 
enthalten waren, wie eine Eisdecke über die Erde 
gebreitet waren.

„D as Wasser hätte uns wenigstens vor der 
Hitze bewahrt, jetzt müssen wir ersticken."

„Einerlei, versuchen wir es."
Und sie liefen wie vom S a tan  verfolgt nach 

der Mitte des Sees. D a plötzlich klaffte ein tiefer 
S p a lt vor ihnen und unten auf der Sohle des 
Einschnittes rieselte Wasser.

„Gott sei Dank, das ist unsere Rettung, hier 
hinunter muffen wir."

Blitzschnell hatte der Indianer die lange 
Schnur seines Wampumgürtels gelöst, schlang sie 
um einen mächtigen Stam m , der wohl vor J a h r­
hunderten einmal in den See gestürzt war und 
durch die Einwirkung des Salzwassers fast ver­
steinert schien.

„Schnell hinunter, ich mache es Ihnen vor."
Er befestigte das lassoähnliche Seil mit zwei 

festen Knoten und ließ sich, das frei in der 
Schlucht hängende Ende mit den Händen erfassend 
und mit den Füßen an dem Kaligeröll und der 
Erde anstützend, auf die Sohle des Baches hin- 
unter.

Gero folgte ihm gedankenschnell, und droben 
tobte das furchtbare Unheil über die Prairie. 
Aschen und Funken stoben in die Schlucht hinab, 
aber unten war es still, und das frische Büchlein 
kühlte einigermaßen die glühende Hitze. Trinken 
freilich konnten sie das Wasser nicht, denn es war 
mit Salz so sehr gesättigt, daß es auf der Zunge 
brannte. Aber sie wuschen sich Kopf und Hände 
und stellten sich mit den Füßen hinein, jodaß, 
während oben der furchtbare Feuerzauber dahin- 
brauste, sie wenn auch schwer, doch athmen konnten.

„Das war uns noch einmal gelungen."
Von der kleinen Ansiedlnng, in der die Farm 

Meskohpechous lag, war natürlich der Prairiebrand 
bemerkt worden, und da man die beiden Jäger am 
Morgen über die Prairie zur Jagd hatte reiten 
sehen, gerieth Meskohs Mutter in nicht geringe 
Al«gst. S ie  schickte sofort einen reitenden Boten 
nach Merkshouse Farm, das Unglück zu melden.

Der alte Baron war nicht zu Hause und die 
Nachricht traf Lizzi.

S ie wurde leichenblaß und mußte sich, um 
nicht niederzusinken, am S tuh l halten.

„Entsetzlich," flüsterte sie vor sich hm. „Wenn er 
verbrannt wäre."

Man wußte nicht, wen sie von den beiden 
jungen Männern meinte, so viel aber mußte jeder 
unbefangene Beobachter merken können, daß ihr Herz 
in wildem Schmerz um einen von ihnen zer­
rissen wurde.

Aber sie war kein Stadtkind, sondern eine an 
der Jndianergrenze großgewordene Amerikanerin.

„Schnell, reite hinaus in die Maisplantaae 
bis D u M r. Merkshouse findest," sagte sie dem

Boten, ging dann in den S tall, wo sie Psuja fand, 
der ruhig, wie in der Garde-Dragonerkaserne der 
Bellealliancestraße die zahlreichen Pferde besorgte.

„Psuja, satteln S ie  schnell meinen Ponnv und 
ein Pferd für sich. I h r  Herr ist in Lebensgefahr."

Lebensgefahr, das war ein Wort, das Psuja zu 
mächtiger Eile antrieb. Und es dauerte keine fünf 
Minuten, da standen die beiden Thiere bereit.

Lizzi kam auch schon im Reitkteid mit der 
Peitsche in der Hand und ließ sich von dem pol­
nischen Burschen in den Sattel helfen.

„Vorwärts, Psuja, schnell."
D as brauchte man ihm nicht zweimal zu sagen. 

M it einem schlanken Sprung saß er auf dem Rücken 
seines Pferdes und steckte die Füße in den Bügel. 
Ein leichter Schenkeldruck, und das gut gerittene 
Thier folgte der voraustrabenden Baronesse.

Auf halbem Wege begegneten sie dem Vater.
„Ich habe es schon gehört,/ ries er ihnen 

entgegen, „nur Ruhe, nur Ruhe."
Ein angsterfüllter Blick aus Lizzis schönen 

blauen Augen traf ihn.
„Vater, um Gotteswillen, komm', komm', er 

wird doch verloren sein/
„Wer denn, Lizzi?"
„Nun, wer, w e r . . .
S ie wunderte sich, daß nicht alle Menschen 

wußten, wen sie meinte. Gero natürlich, den 
Blutsverwandten, den Sohn ihrer geliebten Tante, 
den einzigen Menschen, mit dem sich seit Wochen 
ihre Gedanken beschäftigten.

D a wurde es auch mit einem M al dem alten 
M ann klar, daß sich ein schweres Unglück über 
dem Haupte seines unschuldigen Kindes zusammenzog. 
Sie liebte den schönen kühnen Mann, der von 
Deutschland zu ihnen herüber gekommen war, sie 
liebte ihn hoffnungslos und aussichtslos, denn er 
war ja verlobt.

Aussichtslos? Der alte Mann lächelte überle­
gen in sich hinein. Was gelten hier an der 
Jndianergrenze die Ehrbegriffe der deutschen Offi­
ziere. Er schrieb seiner Braut einfach ab, wenn 
er Lizzi wahrhaft liebte, und das mußte Wohl sein. 
Wie ruhten Abends, wenn sie zusammen plauderten 
und die Linde in dem leichten Wind, der von Long- 
Lake herüberkam, so träumerisch rauschte, wie 
ruhten dann seine Augen auf dem wunderbar 
lieblichen Gesicht. Wer konnte seine Lizzi sehen 
und nicht lieben. Alle hingen sie ja an ihr, und 
er sollte durch soviel Schönheit und Güte, so viel 
Geist und Talent ungerührt bleiben? D as war 
doch eigentlich unmöglich.

Es würde schon gut werden.
„Laß nur, Kind," antwortete er deshalb auch 

ganz ruhig, „es ist ja Meskoh bei ihm, der mit 
allen Gefahren unseres wilden Landes vertraut 
ist. S ie  werden sich schon gerettet haben."

„Wie können sie sich retten, wenn sie in der 
Prairie vom Feuer überrascht sind? Und wenn 
sie gerettet wären, so hätten sie bei der Tlinkit- 
anstedlnng herauskommen müssen."

„Es ist immer noch Hoffnung vorhanden, 
liebes Kind, ängstige Dich nicht. S ie  sind nach dem 
kleinen Salzsee gerittem"

„Aber der kleine Salzsee ausgetrocknet sein," 
antwortete der Negerjunge, der von Meskohs 
Mutter die Nachricht vom Prairiebrand gebracht 
hatte. „Sein ausgetrocknet, und alle Menschen 
müssen ersticken in Hitze und Dampf oder werden 
erschlagen, wenn Bäume, die um den See stehen, 
stürzen."

„Na, na, jedenfalls vorwärts. Hast Du etwas 
mitgenommen?"

„ Ja , ich habe alles, was zur Rettung Ver­
schmachteter nöthig ist. Wein, Verbandzeug, Alles. 
Komm' nur, komm' nur."

S ie trieb in ihrer Angst zu wilder Eile an 
und nun ging es vorwärts.

Tagelang nach einem solchen Brande bleibt 
der Boden der Prairie noch glühend heiß, und als 
die kleine Kavalkade an dem Rand der öden, unter 
Asche versunkenen Fläche ankam, mußten sie die 
Hufe ihrer Pferde dick mit Leder umwickeln, damit 
sie - den immer noch glühenden Boden betreten 
konnten. Glücklicherweise war der Wind, der daS 
Feuer den beiden Jägern mit Schnellzngs- 
geschwindigkeit nachgetrieben hatte, noch stärker 
geworden und hatte überall beim Eintritt des 
Abends abkühlend gewirkt. Jetzt zeigte sich auch 
eine kleine Wolke, die vom Gebirge her sich lang­
sam über die Praierie, größer und größer werdend, 
ausbreitete, und eine halbe Stunde später rieselte 
ein seiner Regen nieder.

E s ist ganz natürlich, die ungeheure, von dem 
Brande aufsteigende.Hitze mußte in der kühlen 
Höhe der Obcrluft zu Wasserdampf werden und 
beim eintretenden Abend als Regen niedersinken.

D as war gut, denn nun konnten die Beiden 
in der Schlucht Gefangenen sich mühsam wieder 
emporarbeiten und auf dem Boden des ausgetrock­
neten Sees hin und hergehen.

„W ir warten ruhig die Nacht ab, dann können 
wir nach Hause gelangen. Wenn es so weiter 
weht, ist der Boden genügend kalt geworden."

„Aber wir werden tüchtig Hunger bekommen."
„D as freilich, doch haben wir ja die Möglich­

keit, gebratene Bärenkeulen zu essen, falls sie nicht 
vollständig verkohlt sind. Lassen S ie  mich, ich 
will suchen gehen. Es kann ja nicht weitsein, wo 
das Pferd gestürzt ist."

Der Indianer stieg über das Ufer des Sees 
in die Prairie hinaus, sprang aber sofort wieder 
zurück, denn der Boden glühte, wie ein Ofen.

„Es ist noch nichts, M r. Gero, wir können eS 
noch nicht wagen, wir müssen den Hunger ver­
beißen."

„Nun denn, besser einen Tag hungern, als 
Verkohlt auf der Prairie liegen."

„D as meine ich auch, aber versuchen möchte ich 
eS doch, ob ich nicht durchgelängt kann."

Und nun machte er Anstalten, seine Füße vor 
der Gluth des Bodens zu schützen. ^  

Fortsetzung folgt.)



K  H a b e n  8 i s  1 DLL.?
Den Eingang

D E N  N c h M  str die H M H c h ü
z e ig t  a n

W n » a  U a eL '8  M e l iü . ,
L ^ IL tL -  u n c k  M « Ä « H V L L rL l^ v IL -M L S M L 8L I I I ,

_____________ V a l l b r » s t i » a s s s .  D v L r «  K r » S ! L « s t r * s s s s .  ________

NiüköiW 
6ü M « ,  "  ., , 

k iro iM s, 6aeZg, ikgfsZk, 
Ik!88, 63688.

^ t 8 t k i Ä t i 8 e k v r S I r » r I r t  1 2 .

tllM ilsMSltiMcr'scliö
einzige, echte a l t r c n o m m ir te

Färberei n. 
Hanptetabliffement

f ü r  chemische R e in ig u n g  
von tzerrrn- und Damen-Gar-trode etc.

Annahm e:
W o h n u n g  u n d  W e rk s tä t te ,

T h o r n ,  n u r  M a u e r s t r .  3 6 ,
zwischen Breite- und Schnhm acherstr.

M i l v i e t u  s U . N .

M - U iM M «  j M . U
m it  ^ i n t r r i v i e k «

I .  ^ d s .

?°IKliM »MSI, z 8.
I .  ^V 8.

IlosIMesliVilrsii s wk. II. 
HxjMzeli.Wrsiiz II.

!i
o llerirt

8 a n t ^ 6 8 6 l i r i k t .
OOOGHE!

t  Elektrische
G  Insta lla tionen  und Reparatitrell A  
O  werden an
8 Hans-Telcgraphett, 
s  Hans-Teleptzouei» re. L
M bei billiger 5
O  Preisberechnung unter G arantie E  

ausgeführt. E
Z  V i » i r s 1 , «
G  Justallalioiis-Aeschnit,
v  F a h r r a d -  n . N ä h m a sc h in e «  ^  
Z  H a n d lu n g ,  I
»  F n c d r ic h s t ,  .E c k e A lb re c h is tr  v
H  «»
« » -E « G S S B S iH G S G D A S E S K S «

6 8 i s 8 ! l j 8 -  

ilZstüllb!- 
üi!6k!l-

offerirt billigst
S T i-Z s  sNi.

t.6mon-8qu»8h,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgeträuk, 

in Patentflaschen L 10 P f., offerirt
/ I .  I V I o Z N o w s k i ,

_________ Culmerstr. 9._________ÄmS. kremibmei
offerirt, täglich frisch eintreffend, zum 

äußersten Tagespreise
-4Ä. Zr«88, Schillerst»-. 28,

und auf dein Wocheimilirkt.

ILsksielitsimgs
lt. hiesiger Polizeivorschrift bei

D ' r ' L r r i L  2 ä b i ' « r » .

Neue Fettyeringe,
hochsein im Geschmack, sowie sämmtl. 
Kolonialwaaren in bester Q u a litä t zu 
billigsten Preisen empfiehlt

t .  O oku 's  Schillerstr. 3.
M ö b l .  W o h n u n g e n  von 3, 2, 1 

Z im . mit Kabinet zu venn. (Aussicht 
Weichsel) B a n k s tra tz e  4 .

F . W s F M M -
Lekiklerstt. l Lekiüerstr. 1.

G r o ß e x

N ä u m u n g s  A u sv erk a u f.
Um mein Lager vollständig zn räum en, verkaufe ich bis 15. Oktober 

1902 sämmtliche, meisteutheils uur selbstangefertigte H e r r e n - ,  D a m e n -  
und K in d e rs tie fe l  gegen b a a r e  K asse aus.

Kinderstiefel von 50 P f . bis 2,00 Mk. billiger und D am en- und 
Herrenstiefel von 1,00 Mk. bis 3,00 Mk. pro P a a r  billiger.

Bestellungen aller A rt werden aus's beste nach neuester F o rm  in 
meiner Werkstätte unter Aussicht schnell ausgeführt._________________

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des I 

M agens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen j 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h »  M a g e r r k r a m p f ,  
W ag srifch m erre rr»  sch w ere  V e r d a u u n g  oder U e rs c h le im u n g  > 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes H ausm ittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Ja h re n  erprobt 

> sind. E s ist dies das bekannte
Ver-annngs- uud Blulreimgimgsmittel, der

liliNll ltlMlkl-MIll.
D ie s e r  L r ü n t e r u e in  I s t  a u s  v o irü x lle k o u , k e l lk rL t t lx  

d ek u n äeu eu  L rL u le ro  m it  g u te m  W e in  b e r e i t e t ,  u n ä  s t ä r k t  
u u ü  b e le b t  ä e u  g a u rv u  V e rlla u u n g se rg u u lsm n s  a e s  Ä leusebeu  
obno e iu  ^ b k ü b rm it te l  r u  s e in . L rä u te r -^ V e iu  b e s e i t ig t  a lle  
8 t3 ru u g e u  In  üeu  L lu tg e k ä sse o , r e in ig t  S as D lu t  von a lle n  
v e rd o rb e n e n  k ra n k n ,a e i ie n ä e u  S to l le n  u n ä  iv l rk t  l ä r ä e r n ä   ̂
a n t  Äle X v n b ilä n n g  g e su n k e n  D ln tv s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-W eiues werden M agen­
übel meist schon im Keime erstickt. M an  sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itteln  vorzuziehen. Alle Sym ptom e, w ie: X opk-
se iim e rre n , ^ u k s to sso n , K o äb rv v v eo , IM In iv g e u , H e b v lk s i t  
mit L rb re e i ie v ,  die bei e k ro n is e k sn  (veralteten) N a g e n le iä e u  

 ̂ um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken be- 
I seitigt.

und deren unangenehme Folgen, w ie:
« M l y l v e r s r o p s U N g  ^ o k le m m u n ^  K o l l k s o k m v r L v u ,
H o rL k lo p leu , S e k la l lo s ig k e i t ,  sowie Blutanstauungen in Leber, 
M ilz und Pfortadersystem < ü ä m o r rk 0l ä a 1- l .6iä o n )  werden durch 
Kräuter-W ein rasch und g e l io ä  beseitigt. K räu te r-W ein  b e k o b t  

! jedwede I ln v e rä a u l ie b k e i t ,  verleiht dem Verdaunngssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tu h l alle untaug- ! 
lichen Stoffe aus dem M agen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutm angel,
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, 

U f ln l lH  mangelhafter B lutbilduug und eines krankhaften 
s Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ .p p o l-M o sig k e lt, unter 

u o rv llso r  A b sp a n n u n g  und ^ e m n tb s v e r s t im m u n g , sowie häufigen 
L o p k se b m e rre n , sek lak lo seu  A ä e k te n , siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. D K "  Kräuter-W ein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im p u ls . Kräuter-W ein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und E rnährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 

 ̂ Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und n e u e s  L e b e u .
 ̂ Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L i'äu te r-> V e1n  ist zu haben in Flaschen ä 1,23 u. 1,75 Mk. 
in H io i'n , L loekv r, ^ r g e u a u ,  In o v tra r lu iv , KebNnsoe, O o llub , 
O u lm see , D i Lesen, D is sv ^ o , 8ebuN tL , I?oi kon , S eb len sv n au , 

k L ro m b e i 'g  u. s. w. in den Apotheken.
Auch versendet die F irm a „ H u b e r t  I l l r l e b ,  DeipaLg, HVest- 

s t r a s s o  82 '^, 3  und mehr Flaschen Kränterwein zu Originalpreisen 
O rten Deutschlands Porto- und kistefrei.
Bor Nachahmnttgeu wird gewarnt!

M an  verlange ausdrücklich
. M K -  H u b e r t  O l l - l e k ' s e b e n  " W M  L r ü n t e r v e l n .  ^

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile sind: 
Malaqawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0 Notywein 240,0, Eber- 

W S eschensaft 150,0, Kirschsaft 320.0, Fenchel, Anis. Helenenwurzel, amerikanrsche 
MZ Kraftwurzel, Enzianwurzel. Kalmuswurzel «.». 10,0.

i r n  Z t u n r n s e l i n i t t
j a g e n  8leb b e u te  KLv L rk u ä u n g e n . Im  

^ e t t l a u k  ä e r  VVasebmIttvL I s t  
» r .  V L » o » » p 8 0 i » 's  
L la rk o  8 6 ü > V ^ N , ä a s  e r s t e  a l l e r  S eiken- 
p u lv o r , u n e r r e le b t  a n  k e r  SpItL v , >vv11 es 
uoeb  b e u te  von ä e r s e lb e n  u n ü b e r tre K »  
N eb en  Ö ü te  I s t  ,vLv kam  a ls , a ls  e s  Las 

» i n r l g s  S e lk en p u lv v r  Hvar.
2 n  b a d e n  In  a l le n  b e s s e r e n  N a n ä lu n g e n  l

„onginsl" L. W. öul!i-icl>-8slr
heilt sicher alle

M » K « r n I r i r r » U i k b » S l t S i » .
Generaldepot: p « u >  v v v d a r ,  T h o r n ,  

l .  Gesckäit Cnlmerstraße 1. 2. Geschäft Breitestraße.
F rd l. m ö b l. Z im m . m. sep. Ging. M ö b l .  Z im m . z. 1. Oktbr. m. od. o. 

bill. z. verm. Coppernikusstr. 39, IN. Pension zn verm. B ä c k e rs tr .  4 V , I .

M U M M  t i M U M .
Lövigzdsrs!- kr. -  vsurlg -  Llding -  8i6Mv.

8« M l k .  IZ. H i w r n ,  >z.

Mn-Wlsl 1» Vüom
An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 

von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen- 4 
gelbem. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen  ̂
und Anweisungen auf das Zn- und Ausland. Ver­
mischung von Privattresors (Safes) unter Mitverschlnß 
durch den Miether.

D vk a ir irb  „ »  V v lts ib b
ß - l o t s t t - p u t L  6 I s n rUmor

Dostes Netall-Dutrmlttol. 
D e d s r a H L u b a b e n i u v o s s i i

Ä 1 0  k»lk»nnig. 
d p i b s n t v n s

tud82M 8lrlL6o..ker>i'n̂ .8.

Ä0llIl8liÜ8-KsIlI-!.lrttksi8.
L S s k u n s  a m  4 . ,  0 . ,  7.» 8 . ,  S .  O k to d s p .

t t s u p i s s w l n n S  1 V V  o s o ,  s o  o o o  S i e .  v l o .
n u r  b s s r a  6 a l r l g a « l n n a .

O rigiuaH oss ä 3,30 LIark, ? o rw  un ä  I^isto 30 ? fen m g .

M  Umzüge ^
werden ausgeführt, m it und ohne 
Möbelwagen.

» .  M o s l n g ,  Tuchmacherstr. 16.
Herrschaftliche

Wohnung,
Neustadt. M arkt 23. 1. E tag e7  be- 

^  3im m ., Badest übe und 
Zubehör, zu berm. Z u  erfragen bei 

Karl Xlkemann, Gerechteftr. 15/ 17.

tVtllKlisll. M M W 1
vou je 6 Zim m er», mit allem Zu­
behör, auch S ta llung , siud zu ver- 
miethen. O s k a r  K la m m a r ,

Bro,„bergetstrake N r. 64.

Nlbrechtstrasze 2.
W o h n u n g  v o n  4  Z im m e r n  mit
Badeeinrichtttug z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. P o rtie r  Ostreieb» Albrechtstr. 6.K 2. A«e Mchi. ?.
bestehend aus L Zim m ern und größ. 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu verm.
___________  t t s r r d s r g .

K i c k W .  U ,  V h i l l S ,
I .  L t a x v )

herrschaftl. Wohl?., bestehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und sämmtl. 
Zubeh., auf Wunsch Burscheugel., vom 
1. Oktober zu vermietheu.

kstknt'üurksll kiolisrü INerz.
k a te u ta u tv ä lts  D r . L .  ^ I v x a u ä e r - L a tL  u n ä  O bu lm us. 

O ü r M i .  S s r l i n  G3VF. 7 ,  N itte ls tra sse  24.

Bildschön!
ist jede D am e m it einem zarten, reinen 
G e s ic h t, rosigem, jiigendsriscben A u s ­
seh e» , reiner, saminetweicher H a u t  nnd 
blendend schönen, T e in t .  A lles dies 
erzeugt:MM» MlkuU-Zkisl

v. Lerglmuri L 6o., kaäedtzul-vresäen.
Schutziuarke: S te c k e n p fe rd  

^ S t. 50 Ps. bei: ^ ä o lk  L e o tr ,  
3^ U .^ o u k l s v b N o b t l .^ i ik o r s L O o .

Osserire
I t a lu l t  S u p o rp b o s p b a t ,  I b o m a s -  
m eb l, S a a t ro g g e u , S a a t^ v s lrv n , 
4 o b a u u !s ro g g 6 n  m it v le ia  v ll lo sa .

^ 7 .

k ichlmilii«!
zum Weizellbeizen offerirt billigst

v s r l  v a k r ,  T h o r « ,
_____________ Leibitscherstr. 36.

küMMM-smiiIlin!
sowie

lüiM ftitiWirdöclies
M it vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.6. vomdraMI'»«!'« K»etiürne1«rtzl.
W e m d t « m ,

m. Burscheugelaß vom 1. Oktober zu 
t mi. Z . erfragen S t r o b a n d s t r .  1 5 .

6rss;er
Keller Laüen

Neustädtischer M arkt 23, zu jedem 
Geschäft sich eignend, mit anschließen­
der W ohnung, vom 1. Oktober zu 
oermielhen. Zu erfragen bei

6anl Nlvemnnn, Gerechteslr. 1 5 /l7 .

Ein LaSen
> nebst A rbeitsraum  uud W ohllung ! 
! per 1. Oktober a. e .zu  vermietheu.

A . « l ü v k m s n n  K s t t s k l .

L M Z Z S L Z -
bisher Buchbinderei, sofort oder 1./10. 
billig zn vermietheu. Derselbe eignet 
sich auch vorzüglich für Bureauzwccke. 
F r i e d r l c h f t r a ß e  I 6 / L S .  Näheres 
Culuier Chaussee 49._________

Ej» kleilicr Fiidrii
zu vermietheu C n lm e r s t r a ß e  7 .

L!!)s86!ll8tl3888 kis. 4.
Die von H errn S tab sa rz t D r .  

8 tu ä s  bewohnte 5  z im m e r ig e  W o h ­
n u n g  ist versetzlmgshalber s o fo r t  
z u  v e rm ie th e n . N äheres P o rtie r 
O e s tre ic h , Albrechtstraße 6.

CnLmersttasze 2
sind in der 1. Etage eine W ohnung, 8 
Zim m er und Zubhör, sowie in der 2. 
Etage 6 Zim m er und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermietheu.

L S sg - rS sü  V a n -S g v x .

Melttenstraste 136,
2. Etage, eine W ohnung, 3 Zimmer, 
Küche und aller Zubehör, für 260 Mk. 
pro J a h r  vom 1. 10. ab zu ver­
miethen. Näheres durch

.v e r r n L a r l  D n s« l in dems. Hanse

Mlmerstratze 36
1 W ohnung, 2. E tg ., 3 Zim m er

und Zubehör, 320 Mk., 
1 W ohnung, 1. E tg., 3 Zim m er

und Zubehör, 350 Mk., 
vom 1. Oktober eveutl. auch früher 
zu vermietheu.

Z u  erfragen bei H o r s t ,  Schuh- 
macherftraße-Ecke 14.

2 Zimmer
Küche, Zubehör, sowie em Keller, 
welcher bisher a ls

M a le r w e r k s ta t te  
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
^ u e r fr^ B ä c k e rs tr . S ,  Part.

Eine Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

K S rm o » , Elisabethstr.

Gerechteftr. 15 17
eine Balkouwohuung, 1. E tage, be­
stehend aus 4 Zim m ern, Badestube 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

O e D r .  O a s p V L .

Balkonwohnungen
mit allem Zubehör vom ».O ktober zu 
verm. M o c k c r , L in d e » s tra f te  S .

Wohnnug,
3 gr. Zim., Balk., helle Küche, Entree, 
u. Zub., P re is  350 Mk., zu verm. Z u  
rfragen bei L io » s k ,  Bachestraße 6.

Eine Wohnung,
bestehend ans 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen B a d e r s t r a ß e  2 .

Zn erfragen Araberstraße l4 .

Friednchftriche 8
ist im III. Geschoß eine W ohnung, be­
stehend aus 4 Zim m ern, Küche, Nebeu- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Bodersttatze 9
ein g r o ß e r  L a d e n  uud ein g r o ß e r  
L a g e rk e lle r  per sofort oder vom 
1./10. zu vermietheu.

O . I m m s n n s .

Eine Wohnung,
4 Zim m er, Küche, Keller, S ta ll, wegen 
Versetzung zum 1. Oktober zu verm. 
M o c k e r , S c h n ls t r a ß e  6 .  Z u  er-
fragen daselbst l Treppe.

Einen Lagerkeller
und einen g ro ß e n  S p e ic h e r  
sogleich zu vermietheu
___ Briickenstraste 14, I.

von

E in e  g ro ß e  W o h n u n g ,
3 T r., 7 Zimmer und Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

O la n s  t - s o i r ,  Coppernikusstr. 7.
H e rrsc h a f tlic h e  W o h n u n g ,  

B rom bergerstr. 76, 2. E t., 6 Zim m ., 
Zubeh., S ta llu n g  rc., sofort zu bez. 
Näh. Brombergerstr. 90, Part., rechts.

NIMM Mull «i. IÜ.
helle  W o h n u n g ,  belle Küche zu ver- 
mietbeu. V v r n l l s p r l  k»««svr.

Wt kltine i.
2 Z im m er, Küche und Zubehör, ist 
vom 1. Oktober ab zu verm.

W a ld s t r a ß e  2 9  a  H .

K M llt l i l  k i t l ü t A d M «
vermietheu M ocker, ^hornerstr. 9.
Eine f r e u n d l .  P t . -W o h l lU t tg  vou 

3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
G e r b e r s t r .  1 3 /1 5 .  Zu erir. daselbst.

UumöbUrtes, großes. 3 feuftriges 
Zimmer zu vermiethen. Z u erfragen 

C u lm e r s t r .  2 8 ,  im Laden.
9  Zim m er,
6  Mk. z. verm.

Entree, Küche für 330
B ä c k e rs tr .  1 3 .

2  kl. W o h n u n g e n  zu vermiethen 
C o p p e r n ik u s s t r .  2 4 .

K le in e  W o h n u n g  für ! 10 Mk
verau k .  D sLSng, Gerechteftr. 6.
W ohnung z. verm. Culmer-Chaussee 62.

zu vermiethen M e l l ie n s t r a ß e  8 1 .
E in  freundl. Vorderzunmer, für 

1 auch 2 Herrell, sofort zu verm.
J a k o b s t r a f ie  9 ,  H .  l .

B rom berger V oriladl, Schutstr. 20, 
hochpt., W ohnung. 6 Z im m er, Zubehör, 
V orgarten von sofort zu verrm_____

2  B o r d e r z im m e r  ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. N e u s t. M a r k t  1 2 .
M . Zim. u. K. u. B . z. v. Bacheur. 13.
G r. möbl. Z im . z. v. Schulstr. 3, l l .
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